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Alberto Barneto Carmona  
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92 Seiten mit ganzseitigen 
 Bildtafeln,  Spiralbindung
ISBN 978-3-8426-0060-7
€ 69,95 [D] · € 72,00 [A] 
E-Book   

María Luisa Palmero Colado  
Katzen
92 Seiten mit ganzseitigen  Bildtafeln, 
 Spiralbindung
ISBN 978-3-8426-0063-8
€ 69,95 [D] · € 72,00 [A] 
E-Book  

Sergio Villanueva Saz |  
Asier Basurco Pérez
Parasiten
Diagnostik, Bekämpfung,  Prävention
62 Seiten mit ganzseitigen  Bildtafeln,  
Spiralbindung
ISBN 978-3-8426-0066-9
€ 59,95 [D] · € 61,70 [A] 
E-Book   
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2 Die wichtigsten Krankheiten nach Organsystem

  Bewegungsapparat

2.6   Vordere Kreuzbandruptur

Eine der häufigsten Veränderungen des Bewegungsapparates bei Hunden. Sie kommt 
hauptsächlich vor bei großen Hunden (> 20 kg) und bestimmten Rassen (Neufundländer, 
Labrador Retriever, Golden Retriever, Mastiff, Rottweiler etc.).

Dies ist der häufigste 
Grund einer sekundären 
degenerativen Arthrose  
des Kniegelenkes.

Synovialerguss

Ruptur des vorderen 
Kreuzbandes

Fibrose und 
Umfangsvermehrung  

des Gelenkes 

Instabilität und  
möglicherweise Meniskusriss

Osteophytenbildung

Entzündung aller Strukturen, 
erschwerte Palpation des 

Femorotibialgelenkes

schmerzhafte Palpation des medialen 
Femurkondylus

Diagnose
P  akute Lahmheit mit fehlender Belastung 

oder lediglich Belastung der Zehen 
P  Palpation, Schubladentest und kranialer 

Kompressionstest 
P  Bestätigung durch Röntgen, MRT, 

Arthroskopie, Arthrotomie oder 
Synovialflüssigkeitsanalyse

Risikofaktoren
P Übergewicht und Bewegungsmangel 
P Muskelatrophie 
P degenerative Gelenkerkrankungen

Bei 30–40 % der Hunde,  
die eine Ruptur des vorderen 
Kreuzbandes erlitten haben, 
kann das Band an der anderen 
Hintergliedmaße innerhalb von 
2 Jahren reißen.

Chirurgische Therapie
Mit einigen chirurgischen Verfahren  
kann eine Heilung erreicht werden:
P extrakapsulär 
P intrakapsulär 
P Modifikation der Biomechanik  

des Kniegelenks
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2 Parasitäre Erkrankungen nach Organsystem

Kardiorespiratorisches System

2.6   Herzwürmer (kanine Dirofilariose)

Die Erkrankung wird verursacht durch den Fadenwurm Dirofilaria immitis. Dieser wird durch Moskitos 

(hauptsächlich Culex spp., Aedes spp. und Anopheles spp.) übertragen. Die Hauptlokalisationen der 

adulten Parasiten beim Hund sind die großen Blutgefäße (Lungenarterie und Hohlvene) und das Herz 

(rechter Ventrikel).

Infizierte Stechmücken können 

auch den Menschen stechen 

und Parasiten übertragen. Es 

können sich Lungenknoten 

entwickeln.

Diagnose
■■ Blutausstrich
■■ Feststellung einer 

Mikrofilarämie: Filtertest  

und/oder Knott-Test

■■ Serologie:
■■ Antigennachweis im Blut

■■ Antikörpernachweis (Katze)

■■ zusätzlich:
■■ Thoraxröntgen

■■ Echokardiografie

■■ Elektrokardiogramm

Behandlung/Bekämpfung

■■ medikamentöse Therapie:

■■ adultizide und mikrofilarizide 

Behandlung
■■ geeignete antibiotische Therapie 

gegen Bakterien, die mit dem 

Parasiten assoziiert sind

■■ unterstützende Therapie

■■ chirurgische Therapie: bei Befall von 

Herz und großen Blutgefäßen

■■ symptomatische Behandlung: 

schweres klinisches Bild und/oder 

Lungenembolie
■■ Ruhe und reduziertes Training

Prävention
Tier:
■■ jährliches Screening vor Beginn  

der vorbeugenden Behandlung

■■ makrozyklische Laktone gegen 

 Mikrofilarien in Risikoperioden

■■ äußerliche Behandlung mit  

einem Insektizid mit abweisender  

Wirkung (Repellentien)

■■ Exposition gegenüber Vektoren 

reduzieren oder vermeiden

Umgebung:
■■ Bekämpfungsmaßnahmen gegen 

 Vektoren

Infektiöse Larven (L3) dringen über 

die Wunde ein, die der Mückenstich 

verursacht hat.

Adulte Würmer sind in den 

Pulmonalarterien und im Herz 

lokalisiert.Mikrofilarien 
im Blut

Zwischenwirt 
(Aedes, Culex 
und Anopheles, 
neben anderen)

Diese Infektion 
kann auch Katzen 

betreffen. 43

Die wichtigsten Krankheiten nach Organsystem 2
  Endokrines System

normale 
Schilddrüse

Vergrößerung der  
Schilddrüse aufgrund 
eines gutartigen Adenoms (99 %) oder eines Schild- drüsenkarzinoms (1 %).

2.31   Hyperthyreoidismus

Es handelt sich um die häufigste endokrine Erkrankung bei Katzen.

Unkontrollierte Produktion von Schilddrüsenhormonen, Thyroxin (T4) und Trijodthyronin (T3), durch die Schilddrüse, entweder aufgrund einer nodulären Hyper-plasie oder eines gutartigen Adenoms (ca. 1 % der betroffenen Tiere entwickeln ein Schilddrüsenkarzinom).

Klinische Symptome
■■ ein- oder beidseitiger Knoten in der Halsregion (80–90 % der Fälle)
■■ zunehmender Gewichtsverlust, 
Polyphagie, Hyperaktivität

■■ Verdauungstrakt: chronisches 
Erbrechen, Durchfall

■■ Herz: Hypertonie, hypertrophe 
Kardiomyopathie

■■ Leber: erhöhte Leberenzymwerte

Risikofaktoren
■■ Katzen > 6 Jahre
■■ Goitrogene („kropffördernde“) 
Substanzen in bestimmten Futtermittel-dosen mit Ringverschluss („easy open“) und in Zusatzstoffen, die in Nassfutter auf Fisch- oder Leberbasis enthalten sind.

■■ Futtermittel mit sehr variablen 
Jodgehalten (von mangelhaft bis übermäßig)

ektopisches Schilddrüsengewebe (20 % der hyperthyroiden Katzen)

 Therapie
■■ Langzeitbehandlung: mit oralen Wirkstoffen oder einer strengen jodarmen Diät. Dies kontrolliert die Symptome, beugt aber keinem Tumorwachstum vor.

■■ kurative Therapie:
■■ radioaktives Jod (I-131)
■■ chirurgischer Eingriff (Thyreoidektomie)

Erklären
leicht gemacht!

Demonstrationstafeln 
für die Kleintierpraxis

NEU

NEU

NEU

Chirurgie
88 Seiten, 80 ganz seitige 
 Abbildungstafeln,  Spiralbindung
ISBN 978-3-89993-664-3
€ 69,95 [D] · € 72,00 [A] 
E-Book   

Paketpreis: 
 3 Bände kaufen  

und sparen!
ISBN 978-3-8426-0079-9 

€ 179,00 [D]  
€ 184,00 [A]



EDITORIAL

laut dem Weltbiodiversitätsrat IPBES der 
Vereinten Nationen sind bis zu eine Million 
Arten vom Aussterben bedroht. Für viele 
davon könnte dieses Szenario bereits in 
den kommenden Jahrzehnten eintreten. 
Das Artensterben ist nach IPBES-Schät-
zungen heute mindestens zehn- bis ein-
hundertmal höher als im Durchschnitt der 
vergangenen zehn Millionen Jahre. Deut-
lich wird das am Beipiel der Korallen: Seit 
1870 ist die Hälfte von ihnen verschwun-
den. Der Weltbiodiversitätsrat hat fünf 
„direkte Triebkräfte“ für das Artensterben 
definiert. Eine dieser Ursachen ist, wie wir 
Land und Ozeane seit Jahrzehnten nutzen. 
Für viele Arten gehen dadurch Lebensräu-
me verloren. Wir möchten an der TiHo ei-
nen kleinen Beitrag leisten und unsere 
Grünflächen so gestalten, dass sie insbe-
sondere für Insekten attraktive Lebensbe-
dingungen bieten. Dr. Armin Blöchl aus 
dem Institut für Terrestrische und Aqua-
tische Wildtierforschung hat sich diesem 
Vorhaben angenommen. Er koordiniert 
das Projekt und betreut verschiedene stu-
dentische Arbeiten, die beispielsweise das 
derzeitige Artenvorkommen untersuchen. 
In unserer Titelgeschichte lesen Sie mehr 
über das Projekt. 

In der Rubrik TiHoForschung lesen Sie ei-
nen Bericht über eine Umfrage, die unser 
Zentrum für E-Learning, Didaktik und Aus-
bildungsforschung unter den Studieren-
den durchführte, um zu erfahren, wie sie 
die veränderten Lernbedingungen wäh-
rend der Corona-Pandemie erlebten und 
beurteilen. Das Ziel der Studie ist es, aus 
den Erfahrungen zu lernen, um zukünftige 
Lehrformate so anzupassen, dass die Vor-
teile der Online-Lehre bestmöglich ge-
nutzt werden. Der Großteil der Studieren-
den beurteilte es als sehr positiv, dass die 
Vorlesungen während der Pandemie auf-
gezeichnet wurden. Auch die größere Fle-
xibilität, die die digitalen Lehrangebote 
mit sich brachten, kam bei über neunzig 
Prozent der Studierenden gut an. Wie in 
den Medien bereits häufig zu lesen war, 

vermissten viele Studierende während der 
Pandemiezeit aber soziale Kontakte. Das 
war auch unter den Tiermedizinstudieren-
den an der TiHo nicht anders: Über die 
Hälfte gab an, sich beim Lernen einsam 
gefühlt zu haben. Auch der Kontakt zu den 
Dozierenden fehlte vielen. Weitere Ergeb-
nisse der Umfrage lesen sie auf Seite 19. 

Ans Herz legen möchte ich Ihnen außer-
dem ein Projekt des Instituts für Lebens-
mittelqualität und -sicherheit, über das 
wir ebenfalls in der Rubrik TiHoForschung 
berichten. Das Forschungsteam bietet ei-
ne Reihe von Informations- und Diskussi-
onsabenden zu Fleisch- und Fleischersatz-
produkten an. Geladene Fachleute infor-
mieren an jeden dieser Abende über ein 
Thema. Anschließend ist Zeit für Diskussi-
onen und Fragen. Gerade zum Thema Er-
nährung existieren ja viele Falschinforma-
tionen. Mit dem Angebot möchte das Team 
etwas dagegen unternehmen und gleich-
zeitig etwas über die Fragen, Einstellungen 
und Ideen der Teilnehmenden erfahren.

 
Ich wünsche Ihnen eine spannende  
Lektüre!

Dr. Dr. h. c. mult. Gerhard Greif

Fo
to

 T
it

el
se

it
e:

 S
ve

nj
a 

G
ör

lit
z 

 TIHO-Anzeiger | 3/2023 3



Nr. 3|2023 Inhaltsverzeichnis

  

  5 TIHO titel | Blühende und brummende Vielfalt

  8 TIHO aktuelles | Bib-Tipp, Umfrage zur Haustierernährung

 10 TIHO campus | Professorin Metzger, Feierlichkeiten

 19 TIHO forschung | Corona-Forschung, Schmerzerkennung per KI

 28 TIHO freunde | Alumni-Interview Dr. Elinor Switzer

30 TIHO persönlich |Zum Tode von Sonja Bernhardt, Ehrungen

4 TIHO-Anzeiger | 3/2023



TIHO titel

 TIHO-Anzeiger | 3/2023 5

Blick auf das Gelände an der Bemeroder 
Straße 31: Nach der Aussaat heimischer 
Blühmischungen wachsen dort inzwischen 
unterschiedliche insektenfreundliche Pflan-
zenarten. Foto: Svenja Görlitz

BLÜHENDE UND BRUMMENDE 
VIELFALT
Mehr Pflanzen, mehr Insekten: Die TiHo fördert mit einem um-
fangreichen Projekt die Biodiversität auf den TiHo-Liegenschaf-
ten. Bachelor- und Masterarbeiten begleiten die Maßnahmen wis-
senschaftlich. 

P Im Frühjahr 2022 nahm Dr. Armin 
Blöchl aus dem Institut für Terrestrische 
und Aquatische Wildtierforschung ge-
meinsam mit Professor Dr. Werner von 
der Ohe, ehemaliger Leiter des Instituts 
für Bienenkunde Celle, und den TiHo-
Gärtnerinnen und Gärtnern unter der 
Leitung von Bernhard Weiser die Grün-
flächen der TiHo in Hannover erstmals 
mit der Absicht in den Blick, Maßnahmen 
für mehr Biodiversität zu ergreifen. TiHo-
Präsident Dr. Gerhard Greif liegt das Pro-
jekt sehr am Herzen: „Unsere Liegen-
schaften bieten uns die Möglichkeit, sie 
so zu gestalten, dass sie vielen verschie-
denen Arten als Lebensraum dienen kön-
nen. Wir sollten diese Gegebenheit nut-
zen, um dem Verlust von Arten entgegen 
zu wirken und einen Beitrag zum Erhalt 
der Biodiversität zu leisten.“

Die Biodiversität geht bekanntlich stark 
zurück und die Individuenzahl einzelner 
Arten sinkt in ihren jeweiligen Lebens-
räumen – insbesondere bei Insekten. 
„Das wurde wissenschaftlich bereits viel-
fach nachgewiesen“, sagt Projektleiter 
Blöchl. Welche (negativen) Folgen dieser 

Rückgang für die Nahrungsnetze haben 
wird und welche Leistungen des Ökosys-
tems verloren gehen werden, ist derzeit 
nur ansatzweise zu erahnen. „Die Viel-
zahl der Arten und der Einflussfaktoren 
machen solche Einschätzungen sehr 
komplex. Das volle Ausmaß der Konse-
quenzen ist deshalb noch nicht abzuse-
hen“, sagt Blöchl. Auch die Ursachen für 
die rückläufigen Insektenzahlen sind 
vielfältig: „Sie reichen von der Beein-
trächtigung ihrer Lebensräume – ob an 
Land oder im Wasser, der Lichtver-
schmutzung, über Habitatverluste und 
Konkurrenz durch invasive Arten bis zu 
Umweltgiften.“

Städtische Flächen besitzen ein hohes 
Potenzial, die Diversität zu fördern. Sie 
können genutzt werden, dem Rückgang 
der Artenvielfalt entgegenzuwirken, in-
dem neue Lebensräume geschaffen wer-
den. Auch die Grundstücke von Unter-
nehmen und öffentlichen Einrichtungen 
können eine Rolle spielen, wenn es da-
rum geht, Ökosysteme und den Arten-
reichtum zu erhalten. Blühstreifen, Tot-
holzansammlungen und Insektennisthil

fen sind mögliche Maßnahmen zum 
Schutz und Erhalt der Artenvielfalt. 
„Viele dieser Mittel erzielen aber nur in 
Kombination miteinander einen nachhal-
tigen Effekt“, erklärt Blöchl, „für sich ge-
nommen können einige Maßnahmen 
wirkungslos sein.“ So haben Wildbienen 
beispielsweise einen geringen Flugradius 
und benötigen standorttreue Pflanzen in 
der Nähe ihrer Nistplätze. Außerdem 
sollten die angesiedelten Wildblumen re-
gionstypisch sein und die Mähfrequenz 
reduziert werden. „Diese beiden Maß-
nahmen sind ein einfacher Beitrag, um 
die Biodiversität zu fördern. Ein positiver 
Nebeneffekt ist, dass sie die Pflegeko-
sten für die Grünflächen reduzieren.“ 

Die naturnahen Gelände der TiHo bieten 
bereits jetzt zahlreichen seltenen Tier- 
und Pflanzenarten einen Lebensraum im 
städtischen Umfeld. Diese bestehenden 
Lebensräume werden die Projektbetei-
ligten detailliert erfassen, ausbauen und 
anpassen, um vor allem die Insektenviel-
falt weiter zu erhöhen. In enger Zusam-
menarbeit mit dem Insektenbündnis 
Hannover starteten sie das Projekt zu-
nächst auf dem TiHo-Gelände an der Be-
meroder Straße 31 (BeSt31). Als erste 
Schritte legten sie Blühflächen mit hei-
mischen Wildblumen an und richteten 
Nisthilfen ein. „Damit fördern wir die 
Leitartengruppen. Diese Arten sind cha-
rakteristisch für bestimmte Biotoptypen 
oder Lebensgemeinschaften. An dem 
Standort an der Bemeroder Straße sind 
das beispielsweise Wildbienen, Schmet-
terlinge und Laufkäfer“, erklärt Blöchl, 
„wir gehen davon aus, dass die verbes-
serten Bedingungen zu sogenannten Mit-
nahmeeffekten führen und sich auch an-
dere Organismengruppen ansiedeln. So 
steigern wir insgesamt die Artenvielfalt 
auf dem Gelände.“

Zuvor erfassten Studierenden in ihren 
Abschlussarbeiten, welche Arten auf 
dem Gelände leben. Diese Arteninventa-
risierung bildet die Grundlage für die an-
schließenden Aktivitäten. Welche und 
wie viele Arten leben auf den Grünflä-
chen? Welche Arten kommen in dem 
Teich auf dem Campus am Bünteweg vor? 
Unterschiedliche Bachelor-, Master- und 
Studienarbeiten bereiten so das Projekt 
vor und begleiten es wissenschaftlich. 
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An der Bemeroder Straße 31 startete die Projektgruppe mit den ersten Arbeiten, um insektenfreundliche Lebensräume zu schaffen.             

Fotos: Svenja Görlitz

Blöchl betreut die Arbeiten gemeinsam 
mit Kolleginnen und Kollegen der TiHo, 
der Leibniz Universität Hannover und der 
Universität Hildesheim. Die Studieren-
den erfassen dabei detailliert die Le-
bensräume und dokumentieren, welche 
bodenlebenden wirbellosen Tiere und 
welche Fluginsekten sich neu ansiedeln. 
Die Umgebung soll entsprechend an die 
Bedürfnisse der Tier- und Pflanzenarten 
angepasst werden. Auf dem Gelände an 
der Bemeroder Straße 31 legte die Pro-
jektgruppe dafür zunächst zwei Blühflä-
chen an: Anfang Juni brachten sie auf der 
ersten Blühfläche die „Hannovermi-
schung“ der Leibniz Universität Hanno-
ver aus (Vertrieb über Beringmeier Saat-
gut). Die zweite Blühfläche legten sie Mit-
te März 2023 mit dem „Regionalen Saat-
gut UG6“ des Insektenbündnisses an 
(Vertrieb über Rieger-Hofmann GmbH). 

Mit weiteren Maßnahmen möchte das 
Team den ökologischen Zustand des 
Teichs in der Parkanlage am Campus 
Bünteweg verbessern, einen interaktiven 
Insektenlehrpfad und eine Ausstellung 
zum Thema Insekten im urbanen Raum 
anlegen. Außerdem möchten sie die 
Lichtverschmutzung an den Standorten 
reduzieren und prüfen dafür kosten- 
günstige und energiesparende Ideen. 

Mit dem ökologischen Zustand des zen-
tral gelegenen Teichs mit dem Teehäus-
chen befassen sich mehrere Arbeiten. 
Die Studierenden führen Analysen durch 
und erarbeiteten Maßnahmen, wie sich 
sein Zustand verbessern lässt. Einige Ab-
schluss- und Projektarbeiten unter-
suchten bereits die Wasserchemie, wel-
che wirbellosen Tiere am Gewässerbo-
den (Makrozoobenthos) leben und doku-
mentierten die Masse und die Arten des 

vorhandenen Planktons (Planktonsuk-
zession). Um das Gewässer wieder in ei-
nen guten ökologischen Zustand zu ver-
setzen, erarbeiteten sie auf Basis der Stu-
dienergebnisse verschiedene Maßnah-
men. Vor allem das hohe Nährstoffange-
bot und die derzeitige Dominanz von 
Phytoplankton machen den Teich für 
Amphibien, Insekten und andere Tier-
gruppen unattraktiv. „Um ihn als Lebens-
raum für die unterschiedlichen Tierarten 
und -gruppen zu erhalten, sollten des-
halb Maßnahmen ergriffen werden, die 
das massenhafte Wachstum des Phyto-
planktons einschränken“, erklärt Blöchl. 
Hier kamen die Untersuchungen zu dem 

Ergebnis, dass es dafür sinnvoll wäre, 
den Fischbestand zu reduzieren, den 
Nährstoffgehalt des Gewässers zu ver-
ringern und eine stabile Gemeinschaft 
aquatischer Makrophyten wie Armleuch-
teralgen oder Moose zu etablieren. 

Ein weiteres Ziel des Projektes ist es, 
über Insekten, ihren Schutz und ihre Le-
bensräume zu informieren. Eine Master-
arbeit widmete sich darum einem Aus-
stellungskonzept zum Thema Insekten-
schutz und der Wiederansiedlung. Eine 
Befragung von Besucherinnen und Besu-
chern des Parks ergab, dass besonders 
Studierende und junge Erwachsene die 
Zielgruppen sind, die hier mit einer Aus-
stellung erreicht werden können. Nach 
einer strukturierten Diskussionsveran-

staltung mit diesen Zielgruppen und ei-
ner anschließenden qualitativen Inhalts-
analyse erarbeiteten Biologiestudieren-
de ein didaktisch-methodische Konzept 
für eine Ausstellung. Als Ausstellungsort 
sieht ihr Konzept den Heil- und Giftpflan-
zengarten der TiHo am Campus Bünte-
weg vor. „Der Garten bietet mit seiner 
Bepflanzung und dem zentralen Pavillon 
ideale Voraussetzungen für eine derar-
tige Ausstellung. Das Konzept entstand 
gemeinsam mit dem Insektenbündnis 
Hannover“, berichtet Blöchl, „es soll den 
bestehenden Lehrgarten ergänzen. Zu-
sätzlich enthält es Ideen, einige Bereiche 
umzugestalten.“ 

Die neben dem Heil- und Giftpflanzen-
garten liegende Parkanlage ist ebenfalls 
Teil des Projekts. „Der Park verfügt schon 
jetzt über eine große Artenvielfalt und er 
wird regelmäßig von Besucherinnen und 
Besuchern genutzt. Damit bietet er gute 
Möglichkeiten, im urbanen Raum attrak-
tive Lernformate zu integrieren.“ In einer 
Masterarbeit wurde ein Lehrpfad zum 
Thema Insektenschutz und Lebensraum-
funktionen entwickelt. Es sollen Hinter-
grundwissen zur Ökologie von Insekten, 
aber auch Probleme- und Handlungswis-
sen vermittelt werden. Zudem soll der 
Bogen zu bestehenden TiHo-Projekten 
zum Thema Insekten geschlagen werden, 
wie beispielsweise Insekten als Krank-
heitsvektoren oder Insekten als Nah-
rungsmittel. W VB

„Welche (negativen) Folgen dieser Rückgang für die Nah-
rungsnetze haben wird und welche Leistungen des Ökosys-
tems verloren gehen werden, ist derzeit nur ansatzweise zu 
erahnen.“
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Für den Heil- und Giftpflanzengarten entwickelten Studierende Ideen für ein Ausstellungskonzept. Foto: Janika Ballhöver

Die Parkanlage rund um den Teich am Campus Bünteweg eignet sich gut für einen Lehrpfad zum Thema Insekten. Foto: Nadja Marie Gabriel
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27.-29.9.2023

ZELDA-Symposium 2023: Vete-
rinärmedizinische Hochschul-
lehre im Wandel?
ZELDA – Zentrum für E-Learning, Didak-
tik und Ausbildungsforschung

13 Uhr 
Präsenzveranstaltung in Hannover 
Kontakt: Dr. Sandra Wissing 
Tel.: +49 511 953-8360 
sandra.wissing@tiho-hannover.de 
Dr. Elisabeth Schaper 
Tel.: +49 511 953-8036 
elisabeth.schaper@tiho-hannover.de

27.9.2023

Abschlussveranstaltung des 
Lehrgangs Professionelle Leh-
re PL11
15 bis 17 Uhr 
Hörsaal Institut für Physiologie und 
Zellbiologie 
Kontakt: Dr. Nina Volkmann 
Tel.: +49 511 856-8961 
nina.volkmann@tiho-hannover.de

9.10.2023

Vorlesungsbeginn

9.10.2023

Informationsveranstaltung: 
Alter ist keine Krankheit – fe-
line und kanine kognitive Dys-
funktionen sind es
Klinik für Kleintiere

17 Uhr 
Online- und Präsenzveranstaltung in 
der Demohalle Klinik für Kleintiere 
Kontakt: Dr. Nina Meyerhoff 
Tel.: +49 511 953-6200 
kleintierklinik@tiho-hannover.de

9.-13.10.2023

Disputationen
HGNI, PhD-Programm Systems Neuro-
science,

PhD-Programm Animal and Zoonotic 
Infections,

PhD-Programm Veterinary Research 
and Animal Biology

Raum wird online bekannt gegeben 
Kontakt: apl. Prof. Dr. Beatrice Behrens 
Tel.: +49 511 953-8124 
beatrice.behrens@tiho-hannover.de

17.10., 24.10., 7.11., 14.11., 21.11., 28.11., 
5.12., 12.12.2023 sowie 2.1., 9.1. und 
16.1.2024

Seminarreihe Buiatrik
Klinik für Rinder

16.15 Uhr 
Demo-Halle Klinik für Rinder 
Kontakt: Prof. Dr. Martina Hoedemaker, 
PhD 
Tel.: +49 511 856-7246 
rikli@tiho-hannover.de

18.10.2023

Nachhaltigkeit in der Land-
wirtschaft, Einsatz von Dün-
gemitteln und Transport von 
Futter- und Nahrungsmitteln
Institut für Lebensmittelqualität und 
-sicherheit

Kontakt: Dr. Juliane Hirnet 
Tel.: +49 511 856-7538 
juliane.hirnet@tiho-hannover.de 
www.tiho-hannover.de/fleisch

4.11.2023

Konventionelle und ökolo-
gische Tierhaltung
Institut für Lebensmittelqualität und 
-sicherheit

Kontakt: Dr. Juliane Hirnet 
Tel.: +49 511 856-7538 
juliane.hirnet@tiho-hannover.de 
www.tiho-hannover.de/fleisch

8.11.2023

Vollversammlung der Studie-
renden
10 Uhr

14.11.2023

93. LAG – Arbeits- und Fachta-
gung Fleischhygiene und Tier-
schutz
Institut für Lebensmittelqualität und 
-sicherheit, Landesarbeitsgemein-
schaft Fleischhygiene und Tierschutz 
Niedersachsen

10 bis 17 Uhr 
Hörsaal Institut für Pathologie 
Kontakt: Dr. Nadine Sudhaus-Jörn 
Tel.: +49 511 856-7554 
fachtagung.fleischhygiene@tiho-han-
nover.de

6.12.2023

Tagesseminar und Experten-
workshop: One-Health-Moni-
toring – alter Wein in neuen 
Flaschen oder neue Konzepte 
in der gemeinsamen Daten-
nutzung?
Institut für Biometrie, Epidemiologie 
und Informationsverarbeitung

9 bis 17 Uhr 
Kontakt: Dr. Sandra Brogden 
Tel.: +49 511 953-7967 
sandra.brogden@tiho-hannover.de

8.12.2023

Feierliche Promotion
11 Uhr

26.1.2024

Letzter Vorlesungstag

29.1.-16.2.2024

Aufbaukurs „Tierschutz/Ver-
suchstierkunde“ (ehem. FELA-
SA C-Kurs) für Personen, die 
Tierversuche leiten oder pla-
nen, EU-Kategorie B
Institut für Tierhygiene, Tierschutz und 
Nutztierethologie

Online-Theoriekurs + Online-Präsenz-
block 
Kontakt: Prof. Dr. Bernhard Hiebl 
Tel.: +49 511 856-8985 
felasa@tiho-hannover.de

Weitere Informationen finden Sie unter www.tiho-hannover.de/termine

TERMINE



TIHO aktuelles

BIB-TIPP 
P Für ein erfolgreiches Studium der Veterinärmedizin bietet die Bibliothek ein umfangreiches Serviceangebot, das Studie-
renden den Zugang zu Informationen erleichtern soll. Nach der Freischaltung der TiHo-Karte während des ersten Besuches 
in der Bibliothek können Sie den ausleihbaren Bücherbestand zum Lernen nutzen. Falls das gewünschte Buch ausgeliehen 
ist, können Sie es über Ihr persönliches Bibliothekskonto zur Ausleihe vormerken lassen und werden informiert, sobald es 
wieder verfügbar ist. In Ihrem Bibliothekskonto können Sie zudem die Leihfristen für bereits ausgeliehene Bücher online 
verlängern. Ergänzt wird das Angebot durch eine breite Auswahl E-Books, deren Inhalte online auch von zuhause aus über 
die Webseite der Bibliothek abgerufen werden können: www.tiho-hannover.de/e-books 

Darüber hinaus bietet die Bibliothek einen Präsenzbestand an Büchern, der für die Nutzerinnen und Nutzer vor Ort verfüg-
bar ist. Für ein effektives Arbeiten beispielsweise, wenn Sie nur einige Seiten oder einen einzelnen Artikel benötigen, stehen 
in der oberen Etage der Bibliothek Drucker und Kopierer bereit (Barzahlung oder per TiHo-Kartenguthaben). Auch das Scan-
nen von Dokumenten ist möglich. Für eine entsprechende Einweisung an den Geräten können Sie sich während der Öff-
nungszeiten an die Beschäftigten der Bibliothek wenden. Innerhalb der Räumlichkeiten der Bibliothek gibt es mit Gruppen-
arbeitsräumen, Flüster- und Ruhezonen verschiedene Arbeits- und Lernbereiche, die den unterschiedlichen Bedürfnissen 
gerecht werden sollen. Weitere Informationen zur Nutzung der von der Bibliothek bereitgestellten Ressourcen sowie zu Be-
ratungs- und Schulungsangeboten finden Sie auf der Webseite der Bibliothek: www.tiho-hannover.de/universitaet/biblio-
thek. Wenn Sie allgemeine Fragen zur Nutzung des Bibliothekangebotes, Anschaffungsvorschläge oder sonstige Anre-
gungen haben, schreiben Sie gern über biblio@tiho-hannover.de eine kurze Nachricht an das Team der Bibliothek.

DURCHGEBLICKT
P Wir stellen Ihr tiermedizinisches Wissen auf die 
Probe: Was ist die Besonderheit auf diesem Rönt-
genbild? Die Auflösung finden Sie auf Seite 19 in 
diesem Heft. 

PODCAST „PFERDEMEDIZIN HEUTE“
P In Folge 20 geht es um Erkrankungen und Auffälligkeiten bei Fohlen während der ers-
ten Lebensmonate bis zum Absetzen. Für Züchterinnen und Züchter ist die Zeit der Auf-
zucht besonders spannend: Fohlen verändern sich nahezu täglich. Wenn alles gut geht, 
eine schöne Zeit. Was aber, wenn nicht? Über die Themen Koliken, Fehlstellungen und 
Infekte spricht Moderatorin Ina Tenz mit Professor Dr. Karsten Feige aus der Klinik für 
Pferde und Dr. Monica Venner, Pferdeklinik Destedt und Privatdozentin an der TiHo.

In Folge 21 sprechen Feige und Tenz gemeinsam mit Dr. Maren Hellige, Klinik für Pferde 
der TiHo und eine Expertin auf dem Gebiet, über ECVM. ECVM steht für „Equine Com-
plex Vertebral Malformation“, eine Degeneration der unteren Halswirbel C6 und C7. Das 
Thema wird von Züchterinnen und Züchtern, Zuchtverbänden und Tierärztinnen und 
Tierärzten derzeit heiß diskutiert. Die Symptome sind sehr unterschiedlich und es gibt 
kaum gesicherte wissenschaftliche Erkenntnisse.

Der Podcast erscheint in unregelmäßigen Abständen und ist kostenlos. Sie finden ihn auf der Seite der Gesellschaft für Pfer-
demedizin (https://gpm-vet.de/podcast), überall dort, wo es Podcasts gibt, und auf den Seiten der TiHo: www.tiho-hanno-
ver.de/podcast-pferdemedizin

UMFRAGE ZUR HAUSTIER-
ERNÄHRUNG
P Was füttern Sie Ihren Hunden 
und Katzen? Fleisch, pflanzliche 
Kost oder gar Futter, das aus In-
sekten besteht? Mit einer Umfrage 
möchten Forschende aus dem In-
stitut für Tierernährung erfahren, 
wie unsere Hunde und Katzen 
heutzutage gefüttert werden und 
wie sich die Fütterung in Zukunft 
vermutlich entwickeln wird. Die 
Beantwortung der Fragen dauert 
etwa 6 bis 8 Minuten. 

Die Umfrage findet Sie unter www.
tiho-hannover.de/futter-umfrage Foto: Michael G, unsplash.com
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TIHO campus
TAGESSEMINAR UND EXPERTENWORKSHOP
One-Health-Monitoring – alter Wein in neuen Flaschen oder neue Konzepte in der gemeinsamen Da-
tennutzung?

P Das Entstehen aktueller und neuer In-
fektionserkrankungen zeigt, dass eine In-
teraktion zwischen Human- und Veteri-
närmedizin sowie Umweltforschung auf 
unterschiedlichen Ebenen erforderlich 
ist, um Daten staatlich, wirtschaftlich 
und wissenschaftlich bewerten zu kön-
nen. Das Ziel dieses sogenannten One-
Health-Ansatzes ist, gesundheitliche Ri-
siken zu identifizieren. Er soll durch die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit der 
drei One-Health-Bereiche die Gesund-
heit der Bevölkerung verbessern.

Um diese Zusammenhänge zu beleuch-
ten, sind Informationen erforderlich, die 
diese Wechselbeziehungen auch konkret 
beschreiben. Die Veranstaltung „Tages-
seminar und Expertenworkshop“ widmet 
sich am 6. Dezember von 9 bis 17 Uhr der 
Frage, inwiefern Daten und Konzepte, die 
bereits routinemäßig erfasst werden, da-
für genutzt werden können. Das Seminar 
wird die bestehenden Monitoring- und 
Surveillance-Systeme in Human- und Ve-

terinärmedizin, aktuelle Entwicklungen 
und zukünftige Konzepte im Bereich One 
Health thematisieren.

Beispiele hierfür sind das internationale 
Global Antimicrobial Resistance and Use 
Surveillance System (GLASS) der WHO, 
das Antibiotikaresistenzdaten bakteriel-
ler Erreger humanen Ursprungs sammelt. 
Die WHO hat zusammen mit der FAO 
(Food and Agriculture Organization of the 
United Nations), der UNEP (United Na-
tions Environment Programme) und der 
WOAH (World Organisation for Animal 
Health) als „Quadripartite“-Organisation 
den One Health Joint Action Plan erstellt, 
um verschiedene Datensysteme zu verei-
nen. Wie dies funktionieren kann, evalu-
ieren auf EU-Ebene aktuell das Projekt 
ORION und national das Projekt Connect 
OHD, für das Niedersachsen als Modellre-
gion dient. Die gemeinsame Auswertung 
ist inhaltlich aber auch technisch eine He-
rausforderung. Zudem spielen Fragen 
des Datenschutzes eine wichtige Rolle.

 
Veranstalter des „Tagesseminars und Ex-
pertenworkshops“ ist das WHO Collabo-
rating Centre for Research and Training 
for Health at the Human-Animal-Environ-
ment Interface am Institut für Biometrie, 
Epidemiologie und Informationsverar-
beitung der TiHo. W SANDRA BROGDEN

Mehr Infos unter: www.tiho-hannover.
de/ts-onehealth

TOTAL E-QUALITY: TIHO ERNEUT TOP
CHANCENGLEICHHEIT wird an der  
TiHo großgeschrieben. Für ihre vor-
bildlich ausgerichtete geschlechter- 
und diversitätsgerechte Organisati-
onskultur verleiht der Verein TOTAL E-
QUALITY Deutschland der TiHo zum 
fünften Mal das TOTAL E-QUALITY-
Prädikat und damit zugleich den TO-
TAL E-QUALITY-Nachhaltigkeitspreis. 
Die TiHo erhielt die Auszeichnung, die 
jeweils für drei Jahre verliehen wird, 
bereits in den Jahren 2011, 2014, 2017 
und 2020. Ein chancengleiches Mitei-
nander ist ein im Leitbild und in der 
Grundordnung verankertes Ziel der  
TiHo. 

Die Jury lobt in ihrer Begründung be-
sonders die kontinuierliche Gleichstel-
lungsarbeit, die vielfältige und lang-
fristige Maßnahmen umsetzt. Die Zah-
len belegen die Resultate dieser Ar-
beit: Mittlerweile sind 74 Prozent der 

Beschäftigten weiblich und der mit 86 
Prozent hohe Anteil Studentinnen hält 
sich bis zur Promotion. In den vergan-
genen drei Jahren ist auch der Anteil 
der Frauen in Führungspositionen ge-
stiegen: Der Professorinnen-Anteil er-
reichte im Jahr 2023 fast die 50 Pro-
zentmarke. Zusätzlich hebt die Jury die 
Angebote in der Personalentwicklung, 
die Frauen unterstützen, Weiterbil-
dungsformate zu Geschlechtergerech-
tigkeit und Diversity und den Ausbau 
von Beratungsstellen hervor. 

Der Verein TOTAL E-QUALITY Deutsch-
land wurde 1996 gegründet. Anfäng-
lich konzentrierte er sich darauf, Ge-
schlechtergerechtigkeit in Organisati-
onen zu etablieren. Heute steht der 
Verein gemeinsam mit Unternehmen, 
Hochschulen, Forschungsorganisati-
onen und Verbänden dafür, eine Ar-
beitskultur zu gestalten, die Talenten  

 
jeden Hintergrunds den Ein- und Auf-
stieg ermöglicht. Für beispielhaftes 
Handeln im Sinne einer an Chancen-
gleichheit ausgerichteten Organisati-
onskultur vergibt der Verein das TO-
TAL E-QUALITY-Prädikat. Es beschei-
nigt ein erfolgreiches und nachhal-
tiges Engagement für Chancengleich-
heit und bedeutet das klare Bekennt-
nis der partizipierenden Organisa- 
tionen zu Geschlechtergerechtigkeit 
und Diversität. W ALINA FÜSSEL
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FACHFORUM SCHWEIN UND GEFLÜGELMAST
Zahlreiche an der Sauen- und Schwei-
nehaltung sowie der Geflügelmast In-
teressierte aus der nordwestdeut-
schen Veredelungsregion kamen am 7. 
und 8. Juni zum 1. Fachforum Schwein 
und Geflügelmast in die Emslandhal-
len Lingen. Die Landwirtschaftskam-
mer Niedersachsen hatte im Rahmen 
eines angepassten Konzeptes zu die-
ser zweitägigen und gemeinsamen 
Veranstaltung für Schweine- und Ge-
flügelhaltende eingeladen. Parallel zur 
klassischen Vortragsveranstaltung 
fand eine Fachausstellung statt. 

Die Vorträge und Diskussionen 
drehten sich insbesondere um Liefer-
beziehungen und Perspektiven auf 
den Märkten, Smart Farming, Strate-
gieentwicklungen für Menschen und 
Tiere, Beschäftigungsmöglichkeiten 
im Mastgeflügelstall sowie um He-
rausforderungen des Energiemarktes. 
Darüber hinaus präsentierten rund 
120 Firmen auf der Fachausstellung 
ihre innovativen Produkte und ihre 
Dienstleistungen. 

Das WING (Wissenschaft und Innova-
tion für Nachhaltige Geflügelwirt-

schaft) war mit einem Stand auf dem 
Fachforum vertreten. Hier fanden sich 
insbesondere Besucherinnen und Be-
sucher mit Fragen zu den Strukturen 
und Märkten der Geflügelwirtschaft, 
der Tiermedizin sowie zur leistungsba-

sierten Nachhaltigkeitsauswertung 
von Masthähnchen und Schweinen 
ein. Außerdem interessierten sie sich 
sehr für die vorgestellten Forschungs-
projekte des WING.                                       
W ANNE-KATRIN JACOBS

Tierarzt Tobias Nolte (links) vom Team des WING diskutiert mit Teilnehmenden des Forums 
Projektergebnisse. Foto: Anne-Katrin Jacobs

FRENCH-GERMAN SUMMER SCHOOL
Die French-German Summer School 
for the Promotion of Veterinary Sci-
ence (FGS) findet im jährlichen Wech-
sel an universitären tierärztlichen 
Ausbildungsstätten im französisch- 
und deutschsprachigen Raum statt. 
Seit 2012 treffen sich Promotions- und 
PhD-Studierende, um den deutsch-
französischen Austausch zu pflegen. 
Dieses Jahr erhielten wir, Jesper Tessin 
aus dem Institut für Tierhygiene, Tier-
schutz und Nutztierethologie und The-
resa Kain aus dem Institut für Lebens-
mittelqualität und -sicherheit, die 
Möglichkeit an der FGS in Berlin teilzu-
nehmen. Es dürfen jeweils zwei Pro-
motionsstudierende aller tierärzt-
lichen Ausbildungsstätten aus 
Deutschland, Österreich, der Schweiz 
und Frankreich teilnehmen.

Die FU Berlin organisierte unter der 
Leitung von PD Dr. Lars Mundhenk, 
Professor Dr. Jürgen Zentek, Professor 
Dr. Ard Nijhof, Professor Dr. Stefan 
Schwarz und Professor Dr. Marcus Ful-
de ein buntes neuntägiges Programm 
unter dem Titel „From feed to food 
and beyond – veterinary competence 

to fight zoonoses and AMR“. 18 Studie-
rende aus Paris, Nantes, Wien, Zürich, 
Bern, Liège, Gießen, München, Berlin 
und Hannover reisten vom 14. bis 22. 
Juni 2023 nach Berlin, um ihr Wissen 
über Arzneimittelresistenzen zu er-
weitern und angeregte Diskussionen 
zu führen. 

Nach der Anreise am Mittwochmor-
gen lernten wir zunächst den Campus 
Düppel kennen. Im Anschluss an ein 
Mittagessen, bei dem wir bereits die 
ersten Kontakte knüpfen konnten, 
stellten Promotionsstudierende ihre 
bisherige Forschungsarbeiten vor. 
Weiter standen Vorlesungen über Bie-
nengesundheit, Arzneimittelresis-
tenzen in der Tierernährung und La-
bortechniken im Bereich Mikroskopie 
und Mikrobiologie sowie Führungen 
auf dem Programm. So besuchten wir 
unter anderem das Museum im Ro-
bert Koch-Institut und den histo-
rischen Campus Dahlem (die frühere 
Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft). Hinzu 
kamen viele praktische Übungen, in 
denen wir beispielsweise Sektionen in 
der Pathologie durchführten, Zecken 

identifizierten und präparierten und 
zusammen mit einer Imkerin des Juli-
us Kühn-Instituts das Handling eines 
Bienenstockes erprobten. 

Im nächsten Jahr richtet die Ĺ ècole 
nationale vétérinaire d’Alfort in der 
Nähe von Paris die FGS aus. Wir haben 
die Zeit in Berlin sehr genossen und le-
gen die Veranstaltung allen ans Herz. 
W  JESPER TESSIN UND THERESA KAIN

Mikroskopieren: Praktische Übung während 
der French-German Summer School.               
Foto: privat
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Der Darm und die dort ansässigen Darm-
bakterien können direkt mit dem zentra-
len Nervensystem und somit mit dem 
Gehirn kommunizieren. Mit dem Film 
eines Meerschweinchen-Darms demons-
trierte sie, wie der Peristaltische Reflex 
den Transport steuert. Sie und ihr Team 
arbeiten unter anderem daran, was im 
Alter mit den Neuronen passiert. Sie 
konnten zeigen, dass die enterischen 
Neuronen im Alter weniger werden und 
die Darmmotilität nachlässt. Die Reflexe 
werden langsamer.

Dr. Sarah Weber hielt den Festvortrag 
der Promovendi und stellte eine bezau-
bernde Analogie zwischen einer Agave 
und der Promotionszeit her. Es können 
mehrere Jahre vergeben, bevor die Pflan-
zen blühen. Sie berichtet von einem Be-
such des Botanischen Gartens in Kassel, 
wo sie eine Agave sah, die nach 65 Jahren 
ihr erste und einzige Blüte bekam. Sie 
war so groß, dass ein Teil des Daches de-
montiert werden musste. Bevor die Dis-
sertation in die Blütephase gehen könne, 
so Weber, sei viel Zeit, Planung, Ansporn 
und Abstimmung erforderlich. Die Dis-
sertation würde zwar meist keine 65 Jah-
re dauern, ein langer Atem seit dennoch 
gefordert. Während die Blüte der Agave 
absterbe, würde die Promotion aber blei-
ben. W VB

Gruppenfoto nach der Überreichung der Ur-
kunden. Foto: Sonja von Brethorst

Auszeichnungen

Dr. Simon Rohner, erhielt für seine Arbeit „Monitoring and health assessment of the Eurasian otter (Lutra lutra) popu-
lation in Schleswig-Holstein, Germany, with focus on pharmaceutical contamination“ den mit 1.000 Euro dotierten 
Erich Aehnelt-Gedächtnispreis. Seine Dissertation fertigte er im Institut für Terrestrische und Aquatische Wildtierfor-
schung bei Professorin Prof. h. c. Dr. Ursula Siebert an. 

Leonie Fingerhut, PhD, wurde mit dem mit 1.000 Euro dotierten Hans-Hellmann-Gedächtnispreis ausgezeichnet. Ihre 
Dissertation „The contribution of neutrophil extracellular traps to the pathogenesis of equine recurrent uveitis“ fertig-
te sie im Institut für Biochemie und im Research Center for Emerging Infections and Zoonoses bei Professorin Dr. Ma-
ren von Köckritz-Blickwede an.

Den Gerhard Domagk-Preis für Biowissenschaften erhielt Janina Rzeznitzeck, PhD, für ihre Dissertation „The effect 
of Campylobacter colonization on gut health parameters in commercial turkeys”. Ihre Arbeit fertigte sie in der Klinik 
für Geflügel bei Professorin Dr. Silke Rautenschlein, PhD, an.

Björn Welzel, PhD, erhielt für seine PhD-These den mit 3.000 Euro dotierten Preis der Brigitte und Prof. Dr. Reiner 
Müller-Peddinghaus-Stiftung. Seine Arbeit „Long-term consequences of birth asphyxia and neonatal seizures and the 
impact of pharmacological intervention with midazolam” fertigte er im Institut für Pharmakologie, Toxikologie und 
Pharmazie bei Professor Dr. Wolfgang Löscher an. 

DIE BLÜTEPHASE DER  
DISSERTATION
Die Promotionsfeier im Juni war für 68 Nachwuchsforschende der 
Schlusspunkt ihrer Doktorandenzeit. 14 von ihnen durchliefen 
eines der drei PhD-Programme der TiHo. Ein Promovend erhielt 
den Titel Doctor rerum naturalium.

P Der Präsident der TiHo, Dr. Gerhard 
Greif, betonte in seiner Ansprache die 
besonderen Bedingungen der Corona-
Pandemie, unter denen die Promotions-
studierenden gearbeitet hatten. Er gratu-
lierte ihnen zu ihrem persönlichen Erfolg 
und sagte: „Ich wünsche Ihnen eine er-
folgreiche Reise durch die Berufswelt. 
Kommen Sie gern irgendwann an Ihre Al-
ma mater zurück. Die Türen stehen of-
fen.“ Die Karriereoptionen seien derzeit 
sehr gut und der Bedarf der Arbeitgeber 
wird weiter steigen. 

Im anschließenden Festvortrag widmete 
sich Professorin Dr. Gemma Mazzuoli-
Weber dem „geheimnisvollen Bauch-
hirn“. Mit ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern im Institut für Physiologie 
und Zellbiologie untersucht sie das 
„zweite Gehirn im Bauch“. Der Darm ist 
mit einem eigenen Nervensystem ausge-
stattet, dem enterischen Nervensystem. 
Es besteht aus einem komplexen Ge-
flecht mit rund 100 Millionen Nervenzel-
len und reguliert unter anderem die Be-
wegung des Darms bei der Verdauung. 
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33 Goldene Promovendi waren zur Jubilä-
umsfeier erschienen. Foto: Martin Bühler

WIEDERSEHEN NACH 
50 JAHREN 
Es war wieder soweit: Im September fand die Feier zur Goldenen 
Promotion statt. Wie jedes Jahr lud die TiHo die Ehemaligen ein, 
um das 50. Jubiläum ihrer Promotion zu feiern. Veranstaltungsort 
war die frisch renovierte Aula am Campus Bischofsholer Damm.

P Im Jahre 1973 promovierten insgesamt 
131 Doktorandinnen und Doktoranden. 
50 Jahre später reisten 33 Goldene Pro-
movendi alleine oder in Begleitung für die 
Feierlichkeiten an. TiHo-Präsident Dr. 
Gerhard Greif verriet zu Beginn seiner 
Ansprache, dass er einige der Promoven-
di schon seit langer Zeit persönlich kenne 
und zu seinem Freundeskries zähle. Seine 
erste Goldene Promotion habe er vor 22 
Jahren in einem kleinen Kreis von Gästen 
erlebt. Die damaligen Kolleginnen und 
Kollegen erlebten ihre Studien- und Pro-
motionszeit an der TiHo während des 
Zweiten Weltkriegs. Einige mussten ihr 
Studium damals für den Kriegsdienst un-
terbrechen. Umso freudiger war der Blick 
des Präsidenten in die große Runde des 
Promotionsjahrgangs 1973. Zu Beginn 
ihres Studiums verfolgten damals die 
meisten noch dasselbe Ziel: „Ja, wir wol-
len in die Praxis gehen, Nutztiere behan-
deln“, so Greif. „Heute beginnen viele we-
gen der Kleintiere.“ Im Laufe des Studi-
ums kristallisierten sich jedoch verschie-
dene Interessensgebiete heraus. Am En-
de fand jede und jeder seinen individu-
ellen Werdegang, viele darunter 

innerhalb, einige aber auch außerhalb 
der tierärztlichen Praxis.

Professor Dr. Bernd Sonnenschein ist ein 
Förderer der TiHo und ihr damit sehr ver-
bunden. Seine Karriere ist eines der Bei-
spiele für den Weg in die Industrie. Nach 
seiner Habilitation an der TiHo wurde er 
zunächst Geschäftsführer einer Pharma-
firma, anschließend Mitgründer der La-
bor LS SE & Co. KG. Die Firma führt mi-
krobiologische und chemische Analytik 
durch. Noch heute ist er Eigentümer. Für 
seine Goldene Promotion reiste er extra 
aus dem Norden Bayerns an. Sonnen-
schein lobte besonders den Vortrag des 
Präsidenten, in dem dieser die aktuelle 
Arbeit sowie die Entwicklung der TiHo in 
den vergangenen Jahrzehnten vorstellte. 
Auch Dr. Wolfgang von Wiese und Kai-
serswaldau gefiel die gut organisierte 
Veranstaltung: „Ich kenne das von keiner 
anderen Uni.“ Wie Sonnenschein ent-
schied er sich gegen die tierärztliche Pra-
xis. Sein Weg führte ihn in verschiedene 
Bereiche der Lebensmittelindustrie, da-
runter das Qualitätsmanagement und 
die Unternehmensberatung. Aktuell ist 

er weiterhin unter anderem als Lebens-
mittelchemiker und Dozent an der Phi-
lipps-Universität Marburg tätig. 

Auch das Veterinäramt ist für viele eine 
Option nach dem Studium. Professor Dr. 
Werner Zwingmann arbeitete zunächst in 
der Großtierpraxis seines Vaters. Dieser 
hatte selbst Tiermedizin an der TiHo stu-
diert und promoviert und seine Goldene 
Promotion im Jahre 1990 gefeiert. Nach 
der Zeit in der Großtierpraxis des Vaters 
orientierte Zwingmann sich um und be-
gann im Öffentlichen Veterinärwesen zu 
arbeiten. Im Regierungspräsidium Köln 
wurde er Veterinärdezernent, später Mi-
nisterialrat im heutigen Ministerium für 
Klimaschutz, Umwelt und Landwirt-
schaft, Natur- und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen. 
Schließlich wurde er leitender Veterinär-
beamten im Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft. Die 
schönste unter seinen Tätigkeiten sei für 
ihn aber sein Lehrauftrag an der TiHo ge-
wesen, so Zwingmann. 

Auch die Goldene Promovendin Dr. Hil-
degard Moennig war zunächst in der Pra-
xis tätig. Später engagierte sie sich dann 
auf kommunalpolitischer Ebene, unter 
anderem als Bürgermeisterin in Hanno-
ver. Ihr Mann, Professor Dr. Volker Moen-
nig, studierte ebenfalls an der TiHo. Spä-
ter leitete er das Institut für Virologie 
und war Rektor der TiHo. Seine Goldene 
Promotion feierte er im Jahr 2021. Dass 
die Karriere nach der Promotion gar 
nicht erst von der TiHo wegführen muss, 
zeigt Dr. Gabriele Kirpals Werdegang. Sie 
arbeitete direkt nach ihrem Studium an 
der TiHo und blieb ihr bis zur Pensionie-
rung 2009 als wissenschaftliche Mitar-
beiterin im Institut für Mikrobiologie 
treu. Kirpal sagt, sie sei stolz auf die TiHo. 
Für ihre liebevolle und offene Art ist sie 
auch heute noch an der TiHo bekannt.

Zum Abschluss der Veranstaltung über-
reichte Präsident Greif die Urkunden. 
Vorher versicherte er den Gästen, dass 
die TiHo auch in Zukunft für Mensch und 
Tier arbeiten werde. „Wir müssen in For-
schung und Lehre innovativ bleiben. Wir 
werden uns auf allen Ebenen weiterent-
wickeln.“ W ALINA FÜSSEL
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P Ohne die wetterfesten und unerschro-
ckenen Besucherinnen und Besucher wä-
re das TiHo-Sommerfest in diesem Jahr 
ein Reinfall geworden. So aber war es 
zwar etwas leerer als bei den vorherigen 
Festen, aber die Stimmung war trotzdem 
hervorragend und das Fest gerettet. Das 
Cheerleading-Team TiHo-Tigers musste 
seinen Auftritt auf dem alten Reitplatz 
wegen des Wetters leider absagen. Vol-
leyball wurde dort auf Initiative des 
AStA-Sportreferats aber trotzdem ge-
spielt. Auch die Rocking Vets konnten 
auftreten. Und an den kleinen überdach-
ten Marktständen des StuPa, des Bun-
desverbandes der Veterinärmedizinstu-
dierenden in Deutschland (bvvd) und der 
International Veterinary Student Associ-
ation (IVSA) waren nur dann keine Besu-
cherinnen und Besucher, wenn gerade 
besonders viel Wasser von oben kam. Die 

Studierendengruppe von Tierärzte ohne 
Grenzen veranstaltete eine Tombola und 
der Schwesternhausverein lud zum 
Stockbrot ein. Das Institut für Tierernäh-
rung bot einen Hindernisparcours für 
Hunde an und Dr. Christian Sürie war aus 
Ruthe vom Lehr- und Forschungsgut mit 
einem Trecker gekommen. Am Stand des 
International Academic Office gab es 
Bubble Tea und Köstlichkeiten aus aller 
Welt und das Institut für Lebensmittel-
qualität und -sicherheit bereitete Insek-
ten zum Verkosten zu. Am Diversity-
Stand der Kommission für Gleichstellung 
und der Arbeitsgruppe für Diversität hat-
ten die Besucherinnen und Besucher die 
Möglichkeit, an einem Quiz teilzunehmen 
und am Glücksrad zu drehen. Auch das 
Graduiertenkolleg VIPER hatte ein Quiz 
mit einem Gewinnspiel vorbereitet. Die 
Gesellschaft der Freunde und die Presse-

stelle waren ebenfalls vor Ort. Am Stand 
der Freundesgesellschaft galt es, mit 
Schätzaufgaben begehrte Eintrittskarten 
für Tierparks zu ergattern. Danke für das 
toll Fest! W VB

Die Stände des International Academic Office, des Instituts für Lebensmittelqualität und -sicherheit sowie der Kommission für Gleichstel-
lung und der Arbeitsgruppe für Diversität waren trotz des Regens über die Zeit gut besucht. Fotos: Sonja von Brethorst

Dr. Nils Grabowski und Dr. Juliane Hirnet am 
„Insektenstand“.

DANKE!
Ein Fest ist immer nur so gut wie die Gäste. Und die waren beim diesjährigen Sommerfest großartig. 
Nach vielen sonnigen Wochen kam ausgerechnet am Tag des Sommerfestes der große Regen. Davon 
ließen sich aber Studierende, Beschäftigte und Freundinnen und Freunde der TiHo nicht aufhalten 
und feierten trotzdem zahlreich und ausgelassen.
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Dr. Beate Pöttmann und Tanja Niss bereiten den Stand der Kommis-
sion für Gleichstellung vor.   

Stefanie Fitzner, Maureen Jericho und Antje Rendigs am Stand der 
Gesellschaft der Freunde. 

Die Stände der International Veterinary Student Association (IVSA), 
des Graduiertenkollegs VIPER und der Studierendengruppe von Tier-
ärzte ohne Grenzen waren gut besucht. 

Der Schwesternhausverein hatte Stockbrot vorbereitet.

Auftritt der Rocking Vets - trocken Dank überdachter Bühne. 

Das Volleyballturnier fiel dem Regen nicht zum Opfer, sondern fand 
spontan in einer kleineren Version statt. 
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Shahrzad Ghasempour mit einem Katta. 
Foto:privat

EXKURSION IN DEN  
SERENGETI-PARK
Shahrzad Ghasempour studiert im siebten Semester Tiermedizin 
an der TiHo, kommt aus dem Iran und arbeitet als studentische 
Hilfskraft im International Academic Office (IAO). Hier berichtet 
sie von einer Exkursion für internationale TiHo-Studierende.

P „Am 8. Juli 2023 durfte ich an der Ex-
kursion des International Academic Of-
fice zum Serengeti-Park in Hodenhagen 
teilnehmen. Auf dieser Fahrt erlebte ich 
viele unvergessliche Momente, die ich 
gern teilen möchte, auch wenn sie gar 
nicht alle in einen kurzen Bericht passen: 
 
Es war ein heißer Sommertag, an dem es 
endlich losging. Das International Acade-
mic Office hatte dieses Mal eine Exkursi-
on ins Herz Niedersachsens, an den Rand 
der Lüneburger Heide, in den Serengeti-
Park geplant. Dieser, als zoologischer 
Garten anerkannte Park, bietet über 
1.500 freilaufenden Wildtieren ein natur-
nahes Zuhause. 
 
Nachdem Johanna Kroll aus dem IAO ab-
gefragt hatte, ob alle Angemeldeten auch 
gekommen waren, starteten wir mor-
gens um halb neun mit knapp 50 Teilneh-
merinnen und Teilnehmern in einem 
großen Reisebus am Bünteweg. Nach der 
Ankunft in Hodenhagen erledigte Dr. Ka-
tharina Deichsel die Eintrittsformalitäten 
und schon durfte es losgehen: Wir stie-
gen in einen Doppeldecker-Bus des Se-
rengeti-Parks und gingen auf Safaritour. 
Zwei Tierärztinnen des Parks begleiteten 
uns und gaben viele gute Informationen 
über den Park und die Tiere. 
 
Als Erstes reisten wir nach Ostafrika und 
konnten in diesem neun Hektar großen 
Gebiet viele Tiere der ost- und südafrika-

nischen Savanne, wie beispielsweise El-
lipsen-Wasserböcke und Giraffen, an-
treffen. Wussten Sie, dass Giraffen rich-
tig schnell werden und bis zu 55 Kilome-
ter pro Stunde erreichen können? Außer-
dem sind sie mit bis zu sechs Metern die 
höchsten Tiere der Welt. 
 
Als Nächstes trafen wir im Wildgebiet 
Zentralafrika auf afrikanische Antilo-
penarten wie Impala, Kudu und die Rap-
penantilopen. Leider wurden wir hier 
auch Zeuge, wie manche Gäste aus Spaß 
die Tiere mit mitgebrachten Speisen 
füttern, ohne sich Gedanken zu ma-
chen, dass dies zu Verdauungsproble-
men und Gesundheitsschäden führen 
kann. Danach reisten wir auf unserer 
Safaritour durch Europa. Hier sahen wir 
nicht nur zottelige Hochland-Rinder, 
sondern auch eine Herde eleganter Tar-
pane und die am weitesten in der Welt 
verbreitete Hirschart, den Damhirsch. 
Unsere Safari-Weltreise führt uns noch 
durch Nord-und Südamerika, wo wir 
Waldinseln und offene Graslandschaf-
ten sahen, und durch das besonders be-
eindruckende Asiengebiet. Wir bewun-
derten noch viele tolle und unterschied-
liche Tiere. 
 
Da ich ein großer Fan von Raubkatzen 
bin, haben mir ganz klar die Großkatzen 
am besten gefallen. Dass wir sogar einen 
weißen Tiger sehen konnten, von denen 
es auf der ganzen Welt nur etwa 300 Ex-

emplare gibt, machte mich ganz beson-
ders glücklich! 
 
Nach der Safari hatten wir Zeit für ein 
Mittagessen und wir konnten selbständig 
in kleinen Gruppen den Park erkunden. 
Unterwegs gab es wieder verschiedene 
Tierarten zu sehen, die wir teilweise auch 
anfassen und streicheln durften. Ein Rie-
senspaß war die Zeit im Freizeitpark, in 
dem wir viele Fahrgeschäfte auspro-
bierten – Speed-Boot fährt man ja auch 
nicht alle Tage.  
 
Ich bin dem International Academic Of-
fice dankbar, dass ich wieder die Mög-
lichkeit hatte, viel zu lernen und neue Er-
fahrungen zu sammeln, neue Leute aus 
verschiedenen Ländern kennenzulernen 
und wertvolle Kontakte zu knüpfen. 
Eines weiß ich jetzt schon: Bei der nächs-
ten Exkursion bin ich auf jeden Fall wie-
der dabei!“ W SHAHRZAD GHASEMPOUR

 Mit fast 50 internationalen TiHo-Studieren-
den besuchte das International Academic 
Office den Serengeti-Park in Hodenha-
gen. Foto: privat
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Professorin Dr. Julia Metzger.                                 
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FASZINATION GENOM
Professorin Dr. Julia Metzger übernimmt als Heisenberg-Professo-
rin ab Oktober die Leitung des Instituts für Tierzucht und Verer-
bungsforschung ¬– mit dem neuen Namen Institut für Tiergeno-
mik. Sie folgt auf Professor Dr. Ottmar Distl, der in den Ruhrstand 
geht.  

P Das Thema Wachstum fasziniert Julia 
Metzger. Schon in ihrer Habilitation zur 
Genomik der Haustiere entdeckte sie ge-
netische Marker mit starken Effekten für 
den Größenunterschied von Miniatur-
pferden, Ponys und Großpferden. In um-
fassenden Genomanalysen identifizierte 
sie sogenannte Sektionssignaturen, die 
von vielen, teilweise tausenden, Jahren 
gezielter Zucht auf ein geeignetes Exteri-
eur herrühren. „In der Zucht wird auf 
einzelne Merkmale stark selektiert. Da-
raus resultieren im Genom lange Homo-
zygotiebereiche.“

Metzger studierte Veterinärmedizin in 
Hannover und promovierte nach einem 
kurzen Zwischenstopp in der Pferdepra-
xis zum Thema „Genomweite komplexe 
Merkmale“ an der TiHo. Als sie den Ruf 
der TiHo auf die W3-Professur für Tier-
zucht und Vererbungsforschung erhielt, 
war sie am Max-Planck-Institut für Mole-
kulare Genetik in Berlin tätig und leitete 
eine eigene Forschungsgruppe. Die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft fördert ih-
re Arbeit mit einer Heisenberg-Professur. 

In Berlin setzte die Fachtierärztin für Mo-
lekulargenetik und Gentechnologie ihren 
eingeschlagenen Weg zur komplexen Ge-
nomik fort und fokussierte sich auf die 
für das Skelettwachstum entscheiden-
den Wachstumsfugen. „Das sind knorpe-
lige Bereiche in der Nähe der Enden der 
langen Röhrenknochen“, erklärt sie. „In 
den Wachstumsfugen findet das Längen-
wachstum statt, bis die endgültige Kör-
pergröße erreicht ist und sich die Fugen 
schließen.“ Wie genau dieser Prozess auf 
molekularer Ebene gesteuert wird, ist 
bisher kaum bekannt. Um mehr darüber 
zu erfahren, analysiert Metzger mit ih-
rem Team das Genom, die in der Zelle 
hergestellten RNA-Moleküle, sowie die 
Modifikationen des Chromatins in Asso-
ziation mit dem Wachstum. In einem 
Multiome-Ansatz gehen sie dem funktio-
nellen Genom auf den Grund und stellen 
Zusammenhänge zwischen identifizier-
ten Mutationen und den nicht-codieren-
den genomischen Regionen her. Diese 
großen Bereiche zwischen den Genen 
spielen eine entscheidende steuernde 
Rolle für die Genaktivität.

Um punktuelle oder strukturelle Variati-
onen im Genom zu finden, vergleicht 
Metzger Miniaturschweine mit großen 
Schweinerassen im selben Alter. Die 
Tiere sind etwa 80 Tage alt und damit 
noch in einer frühen Entwicklungs- und 
hochaktiven Wachstumsphase. Um an 
das Erbmaterial in den Wachstumsfugen 
zu gelangen, muss das Forschungsteam 
die Knochen aus dem Tierkörper extra-
hieren und das Knorpelgewebe freilegen. 
„Die Wachstumsfugen sind schwer zu-
gänglich. Die Probennahme ist schwierig 
und findet unter Zeitdruck statt“, berich-
tet sie. Um intakte RNA und Chromatin-
Modifikationen zu erhalten, muss das 
Gewebe innerhalb von 30 Minuten mit-
tels Biopsienadel aus den Wachstumsfu-
gen entnommen und konserviert wer-
den. Im Anschluss erfolgen verschiedene 
OMICs Analysen wie beispielsweise Sin-
gle-Cell-Sequencing. Die Methode eignet 
sich, um die Transkripte in einzelnen Zel-
len oder Zelltypen zu bestimmen. „Die 
Zellen oder Zelltypen befinden sich wäh-
rend des Wachstums in unterschied-
lichen Stadien. Nicht alle verhalten sich 
gleich. Wir beobachten ein dynamisches 
An- und Ausschalten bestimmter Gene, 
von denen wir ausgehen können, dass sie 
die Wachstumsgeschwindigkeit regulie-
ren“, erklärt Metzger.

Parallel arbeitet sie daran, ein 3D-Modell 
in der Zellkultur einer Wachstumsfugen 
zu entwickeln. Dafür nutzt sie mesenchy-
male Stammzellen, die aus dem Kno-
chenmark der Schweine gewonnen wur-
den. Die Stammzellen lassen sich in un-
terschiedliche Gewebe und Zellen ausdif-
ferenzieren. „In solche Modelle möchten 
wir zukünftig die von uns identifizierten 
Mutationen mittels Geneditierung ein-
fügen, um zu untersuchen, welche Aus-
wirkungen sie auf das Gewebe haben.“ 

Alle diese Forschungsarbeiten führte sie 
in enger Zusammenarbeit mit verschie-
denen Forschenden der TiHo durch. „Ich 
freue mich zukünftig ganz besonders auf 
die Fortführung und Ausweitung der Zu-
sammenarbeit mit den Kollegen aus den 
verschiedenen Einrichtungen. Außerdem 
hoffe ich, dass ich die Studierenden für 
neuen Methoden im sich rasant entwi-
ckelnden Forschungsfeld der funktio-
nelle Genomik und der damit verbun-
denen Forschung begeistern kann.“ W VB
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Die tote Lederschildkröte im Hafen von Bü-
sum. Foto: ITAW

TIHO-FORSCHENDE OBDUZIE-
REN TOTE LEDERSCHILDKRÖTE
Eine in der Elbmündung gefundene tote Lederschildkröte wurde 
an das Institut für Terrestrische und Aquatische Wildtierforschung 
übergeben. Museen interessieren sich für das Skelett und Präpa-
rate des Tieres. 

P Am Montag, 4. September 2023, ent-
deckte die Besatzung des Schiffs Triton 
der Wasserstraßen- und Schifffahrtsver-
waltung Tönnies in der Mündung der El-
be eine treibende tote Meeresschildkrö-
te. Das Tier wurde geborgen und nach 
Büsum ins Institut für Terrestrische und 
Aquatische Wildtierforschung (ITAW) der 
TiHo gebracht. Bei dem Tier handelt es 
sich um eine Lederschildkröte, die größte 
Art aller Meeresschildkröten. Sie ist etwa 
1,70 Meter groß und wiegt etwa 500 Kilo-
gramm.

Da die Verwesung der jetzt aufgefun-
denen Schildkröte schon weit fortge-
schritten ist, lagert der Kadaver zunächst 
tiergefroren in einem Tiefkühlcontainer 
des ITAW. „Damit möchten wir einen wei-
teren Informationsverlust vermeiden“, 
erklärt Dr. Joseph Schnitzler aus dem 
ITAW. Mehrere Museen haben ihr Inte-
resse an dem Skelett und der Erstellung 
von Präparaten bekundet. Damit es ge-
lingt, die Knochenpräparate zu konser-
vieren und zu restaurieren, werden die 
TiHo-Forschenden die Obduktion Hand 

in Hand mit den Präparatoren der Mu-
seen durchführen. Die Arbeiten werden 
sich dadurch um einige Wochen verzö-
gern. Die Fachleute der TiHo werden die 
Arbeiten filmen und im Anschluss das 
Filmmaterial und die Ergebnisse der Ob-
duktion der Öffentlichkeit zur Verfügung 
stellen.  

Lederschildkröten

Die Lederschildkröte (Dermochelys cori-
acea) ist weit verbreitet und kommt von 
den Tropen bis in die Polargebiete vor. 
Lederschildkröten bleiben die meiste 
Zeit ihres Lebens pelagisch, das heißt, sie 
suchen ihre Nahrung auf hoher See und 
entlang der Kontinentalschelfe und keh-
ren nur zur Eiablage an Land zurück. Ihr 
starrer Panzer und ihre großen Brust-
flossen machen die Lederschildkröte zu 
einer einzigartigen Art, die für die weiten 
Wege währende ihrer Nahrungssuche 
bestens ausgerüstet ist. Es ist bekannt, 
dass ausgewachsene Tiere lange Wande-
rungen unternehmen und ganze Meeres-
becken durchqueren. Forschungen ha-
ben ergeben, dass einige Tiere im Früh-
jahr um die 5.000 Kilometer von tro-
pischen in gemäßigte Gewässer schwim-
men und im Herbst wieder zurückkeh-
ren. Lederschildkröten wurden zum 
Beispiel bereits relativ häufig vor der  
Küste Schottlands gesichtet. W VB

LERNEN UND ENTSPANNEN IM PYLORUS
Der ehemalige Pylorus am Campus Bünteweg stand einige Zeit leer. Im September übergab TiHo-Präsident Dr. Gerhard Greif 
die Räume offiziell den Studierenden als Aufenthalts-
ort. Acht Vertreterinnen des Allgemeinen Studieren-
denausschusses (AStA) der TiHo waren bei der Überga-
be dabei. „Es ist schön, einen Raum zu haben, in dem 
wir uns zwischen den Lehrveranstaltungen zusammen-
setzen und lernen können“, so die AStA-Vorsitzende 
Stefanie Fitzner. 

Neben Sitzgelegenheiten gibt es eine große Fensterfront, 
die viel Tageslicht verspricht. Für mitgebrachte Mahl-
zeiten stehen den Studierenden Mikrowellen zur Verfü-
gung. Außer dem großen Raum gehört auch die Terrasse 
mitten im Grünen zum neuen Aufenthalts- und Lernort. 
Die umliegende Natur des idyllischen Parks kann perfekt 
für Entspannungspausen an der frischen Luft und kleine 
Spaziergänge genutzt werden. W ALINA FÜSSEL

Mitglieder des AStA mit TiHo-Präsident Dr. Gerhard Greif und AStA-Vorsitzen-
de Stefanie Fitzner (Zweite von links) während der Übergabe des Pylorus an 
die Studierenden. Foto: Alina Füssel
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Foto: MaximeUtopix, pixabay.com

STUDIEREN IN DER PANDEMIE
Als die Corona-Pandemie in Deutschland ausbrach, veränderten 
sich sämtliche Lebensbereiche. Auch die TiHo musste ihre Lehre 
kurzfristig auf Online-Formate umstellen. Das Zentrum für E-Lear-
ning, Didaktik und Ausbildungsforschung befragte die Studieren-
den zu ihren Erfahrungen mit der veränderten Lernsituation.

P Nachdem das Sommersemester 2020 
ausschließlich digital stattfand, blieben 
zahlreiche Maßnahmen auch für das fol-
gende Wintersemester und das Sommer-
semester 2021 bestehen. Dr. Hannah 
Naundorf befragte in einer Studie für ih-
re Doktorarbeit alle Tiermedizin-Studie-
renden, die im Sommersemester 2021 an 
der TiHo immatrikuliert waren. Von 1.390 
Studierenden füllten 492 den Fragebo-
gen vollständig aus. Diese Antworten 
flossen in die Auswertung ein. Ein Ziel 
der Studie war es, mit den Ergebnissen 
die Lehre und die eingesetzten Lehrfor-
mate an die Bedürfnisse der Studieren-
den anzupassen. Die Ergebnisse der Um-
frage veröffentlichte Naundorf in der 
Berliner und Münchener Tierärztliche 
Wochenschrift.

Von den Teilnehmenden gaben über 93 
Prozent an, dass sie mit ihrer technischen 
Ausstattung problemlos an den Online-
Veranstaltungen teilnehmen konnten. 
„Dies ist vermutlich auf das breite Ange-
bot an E-Learning vor der Pandemie, 
aber auch auf den späteren Zeitpunkt 
der Umfrage zurückzuführen“, so 
Naundorf. Dadurch sei es den Studieren-
den möglich gewesen, aufgrund der Er-
fahrungen im Sommersemester 2020 , 
technisch aufzurüsten. Als Vorteile der 
digitalen Lehre gegenüber der Präsenz 
sahen über 90 Prozent die Flexibilität, die 
ihren Alltag verbesserte und ihnen mehr 
Zeit für private Interessen ließ. Dass Vor-

lesungen aufgezeichnet wurden, bewer-
teten über 91 Prozent der Teilnemenden 
positiv.  

Als Nachteil der Online-Lehre sahen die 
Studierenden vor allem die fehlenden so-
zialen Interaktionen. Mehr als die Hälfte 
aller Befragten gab an, sich in den Selbst-
lernphasen einsam zu fühlen. Außerdem 
fehlte den meisten der direkte Kontakt 
zu den Dozierenden. Die Studierenden 
des ersten bis dritten Semesters gaben 
zusätzlich an, dass sie teilweise Schwie-
rigkeiten hatten, Kontakte zu Mitstudie-
renden zu knüpfen. Die höheren Semes-
ter, die bereits zu Zeiten reiner Präsenz-
lehre immatrikuliert waren, erhielten zu-
sätzlich Fragen zum Zeitaufwand für das 
Studium. Für über 55 Prozent war es zeit-
lich aufwendiger, digitale Lerninhalte zu 
erarbeiten, während fast 31 Prozent kei-
nen Unterschied zur Präsenzlehre fest-
stellten. Nur etwa 11 Prozent schätzten  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
den Lernaufwand geringer ein. Den ge-
samten zeitlichen Aufwand für das Studi-
um bewertete der Großteil dennoch als 
gleichbleibend. 

Der Fragebogen bot optional an, Verbes-
serungen für die Lehre vorzuschlagen. 
184 der 492 Befragten nutzen dieses An-
gebot. Darunter nannten 94 Studierende 
Änderungsbedarf im Bereich Organisati-
on.

Insgesamt bewerteten die Teilnehmen-
den die beiden Hybridsemester positiv. 
Der Umsetzung gaben sie durchschnitt-
lich die Schulnote „gut“.  Auffällig ist, 
dass die Studierenden je nach Studien-
jahr die Hybridsemester unterschiedlich 
bewerteten. Studierende aus dem ersten 
bis dritten Semester bewerteten Aussa-
gen zu den Hybridsemestern positiver 
als Studierende aus den höheren Semes-
tern. 

Die Umfrage zeigt, dass sowohl Prä-
senz- als auch die digitale Lehre Vor- 
und Nachteile mit sich bringen. Für 
Vorlesungen zogen die Studierenden 
ein Lehrformat vor, in dem sich alle 
Teilnehmenden gleichzeitig online tref-
fen: die synchrone digitale Lehre. Den 
praktischen Teil des Studiums fanden 
die Befragten hingegen in Präsenzver-
anstaltungen besser. Die meisten Stu-
dierenden wünschten sich für die Zu-
kunft eine Mischung aus digitaler und 
Präsenzlehre. W ALINA FÜSSEL

LÖSUNG DURCHGEBLICKT
P Auf Seite 9 ist das Röntgenbild eines Britisch-Kurzhaar-Katers zu sehen. Der 
vier Jahre alter Kater wurde mit hochgradiger Atemnot in der Klinik für Klein-
tiere vorgestellt. Die diensthabende Tierärztin stellte fest, dass sich im Brust-
korb eine große Menge Flüssigkeit angesammelt hatte. Eine anschließende Ul-
traschalluntersuchung ergab einen deutlich vergrößerten Lymphknoten im 
Brustkorb. Dieser und auch die Flüssigkeit wurden punktiert und ein Mastzell-
tumor diagnostiziert, was hier sehr selten vorkommt. Der Kater erhielt eine 
Chemotherapie. Die Flüssigkeit wurde deutlich weniger.
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PhD-Studentin Devlin MacKeigan. 
Foto: Ulrike Schneeweiß

„SIE MACHEN ES MIR RICHTIG 
SCHWER, WEGZUGEHEN“
PhD-Studentin Devlin MacKeigan untersucht an Ratten, wie epi-
leptische Anfälle wirksamer gehemmt werden können. Ihr gefällt, 
dass sich die Ergebnisse auf den Menschen übertragen lassen. 

P  10.28 Uhr, Devlin MacKeigan sprintet die 
Treppen des TiHo-Towers hoch. Am Vortag 
hat sie ihre PhD-These drucken lassen. 
„Die Druckerei hatte sie zuerst falsch ge-
bunden und musste alles nochmal ma-
chen“, erzählt sie etwas aus der Puste. Am 
frühen Morgen ist sie nun aus Hamburg 
gekommen, Druckexemplare im Rucksack. 
Pünktlich zur Abgabe steht sie im Büro der 
Hannover Graduate School for Neurosci-
ences, Infection Medicine and Veterinary 
Sciences. Es gibt ein paar Formalien zu er-
klären. „Auf Deutsch ist ok“, sagt MacKei-
gan, deren Muttersprache Englisch ist. 
Nach ihrer Ankunft in Deutschland hat die 
Kanadierin innerhalb von nur elf Monaten 
das Goethe-Zertifikat der Stufe C1 erwor-
ben. Nach inzwischen sechs Jahren in 
Deutschland wechselt sie flink und fast oh-
ne es zu merken zwischen den Sprachen – 
und erzählt lebhaft von ihrer Forschung im 
PhD-Programm Systems Neuroscience. 
Am Institut für Pharmakologie, Toxikologie 
und Pharmazie untersucht sie neue phar-
makologische Ansätze, um Epilepsie zu 
therapieren.

Direkt ins Gehirn

Im kanadischen Guelph unweit von To-
ronto hat MacKeigan Animal Biology stu-
diert und schnell gemerkt: „Am span-
nendsten finde ich, wenn sich Erkennt-
nisse aus der Tierbiologie auf den Men-
schen übertragen lassen.“ In der Arbeits-
gruppe von apl. Professorin Dr. Manuela 
Gernert untersuchte sie nun an Ratten 
einen vergleichsweise neuen Therapie-
ansatz gegen epileptische Anfälle. Sie 
konzentrierte sich auf den Nucleus 
subthalamicus. „Über diese Struktur im 
Gehirn, lässt sich die Entstehung und 
Ausbreitung epileptischer Anfälle modu-
lieren “, erklärt sie. Mithilfe geeigneter 
Wirkstoffe können fehlerhafte Signale im 
Hirn gehemmt werden. „Etwa ein Drittel 
aller Humanpatienten werden allerdings 
nicht anfallsfrei, wenn sie Medikamente 
systemisch verabreicht bekommen“ – al-
so beispielsweise als Tablette einneh-
men, sagt MacKeigan. Bei Hunden mit 
Epilepsie ist dieser Anteil noch höher. Die 
Gründe dafür sind vielfältig, so kann et-

wa die Blut-Hirn-Schranke den Übertritt 
von Substanzen ins Gehirn vermindern. 
Außerdem können unerwünschte Ne-
benwirkungen über Regionen im und au-
ßerhalb des Gehirns auftreten,  die ei-
gentlich gar nicht Ziel der Therapie sind. 
Deshalb erprobt MacKeigan die Infusion 
von anfallshemmenden Wirkstoffen di-
rekt ins Gehirn.

International oder deutsch? 

Ihre Forschung an der TiHo begeistert 
sie, und erst recht die Arbeit im „tollen 
Team“ von Manuela Gernerts Arbeits-
gruppe. „Sie machen es mir richtig 
schwer, wegzugehen“, sagt die frische 
Absolventin. Ihre Betreuerin scherze 
schon, sie könne ja für eine weitere Dok-
torarbeit bleiben, um sich zusätzlich den 
in Deutschland noch oft geschätzten Titel 
des Dr. rer. nat. zu verdienen. Mit der ge-
rade eingereichten Doktorarbeit erwirbt 
sie den international verbreiteten Titel 
des Philosophical Doctorate, kurz PhD. 
„Weil ich noch nicht sicher bin, wo ich als 
Nächstes arbeiten und leben werde, war 
mir die internationale Anerkennung 
wichtig“, sagt sie. „Wir freuen uns auch, 
falls Du als Postdoc hier bleibst“, ergänzt 
Manuela Gernert – und diesmal ist es 
kein Scherz.

Zukunftspläne? Weltweit.

Mit ihrer PhD-These ist sie zufrieden. „Wir 
haben herausgefunden, dass verschie-
dene Wirkstoffe bei Infusion in den Nu-
cleus subthalamicus deutliche und lang-
anhaltende anfallshemmende Effekte 
zeigen“, sagt sie. Systemische Nebenwir-
kungen bleiben aus. „Und wir konnten die 
Dosierung so anpassen, dass bei den Tie-
ren keine Wirkstofftoleranz einsetzt“ – 
die eingesetzte Substanz verliert also 
über die Zeit nicht an Wirksamkeit. 

Wissenschaftliche Forschung habe für 
sie einen hohen Stellenwert, sagt die 
29-jährige, die sich aber auch vorstellen 
kann, künftig in einem Unternehmen zu 
arbeiten. Wo das sein könnte, ist für Mac-
Keigan noch völlig offen. Süddeutschland 
sei zwar eine Option, ebenso aber „gar-
nicht-Deutschland“, wie sie es ausdrückt 
– auch wenn sie dafür noch einmal eine 
neue Sprache lernen müsste. W ULRIKE 

SCHNEEWEISS
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Auf Fotos setzten die Forschenden im Ge-
sicht von Katzen sogenannte Landmarks.   
Foto: Klinik für Kleintiere

KI BEWERTET SCHMERZEN BEI 
KATZEN
Ein Forschungsteam der Klinik für Kleintiere der TiHo und des In-
formation Systems Department der University of Haifa in Israel 
veröffentlichte im Fachmagazin Scientific Reports eine Studie 
über zwei KI-basierte Systeme, die bei Katzen am Gesichtsaus-
druck automatisiert Schmerzen erkennen und bewerten.

P Professorin Dr. Sabine Kästner und Pro-
fessor Holger Volk, PhD, aus der Klinik für 
Kleintiere der TiHo, leiteten die Studie 
gemeinsam mit Professorin Dr. Anna Za-
mansky der Universität Haifa. Volk sagt: 
„Unser Ziel ist, Schmerzen bei Katzen 
besser bewerten zu können, um damit 
die Behandlungen tierschonender durch-
zuführen. KI-Systeme bieten uns in der 
tierärztlichen Praxis eine Riesenchance, 
die Versorgung von Katzen zu verbes-
sern.“ Kästner, Professorin für Veterinär-
anästhesie und -analgesie an der TiHo, 
fügte hinzu: „Es ist bei unterschiedlichen 
Tierarten bereits jetzt möglich, anhand 
der Gesichtszüge Schmerzen zu bewer-
ten. Dafür werden ausgewählte Punkte 
im Gesicht der Tiere bei unterschied-
lichen Schmerzzuständen vermessen 

und kategorisiert. Auch für Katzen gibt es 
bereits solch ein wissenschaftliches 
Schmerzbewertungssystem. Die Syste-
me werden auch als Grimace-Score be-
zeichnet.“ Um mit dem Grimace-Score zu 
arbeiten, ist allerdings viel Erfahrung 
und Fachwissen erforderlich. „Auch ist 
die Methode subjektiv und anfällig für 
Vorurteile“, erklärt Zamansky. „Darum 
arbeiten wir an automatisierten und KI-
basierten Systemen, die eine neutrale 
Einordnung ermöglichen.“

Eine vorangegangene Studie zur automa-
tisierten Schmerzerkennung bei Katzen 
verwendete Bilder von einer sehr homo-
genen Population von Katzen. „Um zu 
überprüfen, ob diese KI-basierte Metho-
de auch in der Realität funktioniert, tes-

teten wir jetzt mit 84 zufällig ausgewähl-
ten Katzen, die in der Klinik für Kleintiere 
vorgestellt wurden“, erklärt Volk. Diese 
vielfältige Stichprobe umfasste Tiere un-
terschiedlicher Rassen, Altersgruppen, 
Geschlechter sowie mit verschiedenen 
medizinischen Zuständen und Krank-
heitsgeschichten.

Das Forschungsteam bewertete die 
Schmerzen der Katzen mithilfe des vali-
dierten Schmerzbewertungssystems und 
den klinischen Daten der jeweiligen 
Tiere. Außerdem testete das Team zwei 
unterschiedliche KI-Modelle: Ein Ansatz 
basierte auf Markierungen im Gesicht 
der Katzen, die manuell gesetzt wurden. 
Der zweite Ansatz basierte auf eine 
durch künstliche Intelligenz automatisch 
gesetzte Markierungen zur Gesichtser-
kennung. Der erste Ansatz erreichte eine 
Schmerzerkennungsgenauigkeit von 
über 77 Prozent. Im Gegensatz dazu er-
reichte der Ansatz des maschinellen Ler-
nens ein Genauigkeitsniveau von über 65 
Prozent, war also geringfügig schlechter. 
Kästner sagt: „Unsere Ergebnisse sind 
vielversprechend und das Genauigkeits-
niveau schon sehr gut. Die Systeme er-
öffnen uns neue Möglichkeiten, Schmer-
zen bei Katzen zu bewerten.“ Marcelo 
Feighelstein von der Universität Haifa 
fügte hinzu: „Die Studie zeigt außerdem 
deutlich, dass vielfältige Datensätze er-
forderlich sind, um robuste KI-Modelle 
zu erhalten.“

Darüber hinaus untersuchte das Team, 
welche Gesichtsmerkmale entscheidend 
sind, damit das KI-basierte System 
Schmerzen präzise erkennt: Eine ent-
scheidende Rolle für die maschinelle 
Schmerzklassifikation spielen die Nasen- 
und die Mundregion. Die Ohrenregion 
hingegen, die bisher auch häufig als rele-
vant für die Schmerzerkennung beurteilt 
wurde, ist weniger bedeutend. Diese Be-
obachtungen waren unabhängig von den 
beiden unterschiedlichen verwendeten 
KI-Modellen. Zamansky sagt: „Mit dem 
Wissen, welche Gesichtsmerkmale wich-
tig für die maschinelle Schmerzerken-
nung sind, können wir die Systeme ge-
zielt weiterentwickeln. W VB
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Malgorzata Ciurkiewicz, PhD, Professor Dr. 
Wolfgang Baumgärtner, PhD, Dr. Federico 
Armando, PhD, und Laura Heydemann.       

Foto: Institut für Pathologie

LONG-COVID-FORSCHUNG: 
DER HAMSTER WEIST DEN WEG
Long-COVID ist bisher nur wenig erforscht. Manche Symptome 
gehen möglicherweise auf eine unvollständige Heilung der Lunge 
zurück. Forschende des Instituts für Pathologie der TiHo wollen 
nachvollziehen, was im Heilungsprozess schiefläuft. Dafür erpro-
ben sie ein geeignetes Tiermodell.

P Long COVID, Post-COVID-Syndrom oder 
auch Post-Acute Sequelae of SARS-CoV-2 – 
die Bezeichnungen sind fast so vielfältig 
wie die anhaltenden Beschwerden, die 
manche Menschen nach einer Infektion 
mit SARS-CoV-2 begleiten. Etwa drei bis 
zwölf Prozent aller Infizierten sind betrof-
fen. Noch Monate nach der akuten Erkran-
kung ist ihre Lebensqualität eingeschränkt 
durch Symptome wie Erschöpfung, kogni-
tive Leistungsschwäche oder Atemnot. 
„Long COVID umfasst einen ganzen Korb 
verschiedener Symptome ungeklärter Ur-
sache“, sagt Professor Dr. Wolfgang Baum-
gärtner, PhD, Direktor des Instituts für Pa-
thologie an der TiHo. Die Betroffenen fin-
den wenig Hilfe, auch wenn die Erkran-
kung inzwischen als solche anerkannt ist.

Doch wie findet man die Ursachen des 
Phänomens? Wie kann es behandelt wer-
den und lässt sich ihm vorbeugen? Auf 
der Suche nach Antworten tragen behan-
delnde Ärztinnen und Ärzte unterschied-
licher Fachrichtungen ihre Erfahrungen 
zusammen. Auch die Wissenschaft ist 
dem Phänomen auf der Spur: Immunolo-
ginnen und Immunologen etwa untersu-
chen akribisch die Abwehrzellen betrof-
fener Menschen, denn die scheinen durch 
die Begegnung mit dem Virus aus dem 
Takt zu geraten. Und Forschende der Pa-

thologie an der TiHo richten ihren Blick 
auf die Regeneration geschädigter Lun-
gengewebe: Trägt eine verzögerte Heilung 
zu Long-COVID-Symptomen bei? Und was 
führt zu einer gestörten Regenration nach 
schweren Verläufen von COVID-19?  

Erkrankten kann man nicht in die Lunge 
schauen, geschweige denn, ihnen aufein-
anderfolgende Gewebeproben entneh-
men, um die Abläufe darin zu untersu-
chen. Das wenige Wissen, das wir bisher 
über Schäden und Heilungsprozesse 
nach einer SARS-CoV-2-Infektion haben, 
basiert deshalb auf der Untersuchung 
der Gewebe von Verstorbenen. Um die 
schrittweise Entstehung von Long COVID 
im Detail zu verstehen, braucht es ein ge-
eignetes Tiermodell. 

Der Syrische Goldhamster wird häufig als 
Modell zur Erforschung der akuten CO-
VID-Erkrankung benutzt, weil diese Pha-
se bei Mensch und Hamster ähnlich ver-
läuft. Wie aber sieht es bei der darauffol-
genden Heilung der Lunge aus? „Als Tier-
pathologen wissen wir, dass eine Tierart 
völlig anders auf Schädigungen des Ge-
webes reagieren kann, als eine andere“, 
sagt Baumgärtner. „Wir wollten heraus-
finden, ob sich diese Hamsterart auch als 
Modell für Long COVID eignet.“ 

Ihr Interesse weckten schon 2020 die ers-
ten Eindrücke der erheblichen Schäden, 
die SARS-CoV-2 in der Lunge des Sy-
rischen Goldhamsters anrichtet – und die 
Beobachtungen der Reparaturprozesse: 
„Eine Woche nach der Infektion war quasi 
kein Virus mehr nachzuweisen und das Er-
scheinungsbild des Lungengewebes war 
geprägt vom Heilungsprozess – der ‘rege-
nerativen Response’“, schildert Dr. Federi-
co Armando, PhD. Er und seine Kolle-
ginnen und Kollegen waren beeindruckt 
von der Wucht dieses Prozesses. „In über 
der Hälfte aller Gewebeproben, die wir 
untersuchten, fanden wir große Mengen 
von Zellen, die dort eigentlich nicht hinge-
hören“, beschreibt Armando. In den win-
zigen Lungenbläschen, auf die sich ihre 
Untersuchungen konzentrierten, findet 
normalerweise der Gasaustausch statt – 
Sauerstoff wird ins Blut aufgenommen 
und Kohlenstoffdioxid in die Umgebungs-
luft abgegeben. Im gesunden Zustand 
sind sie hohl und nur mit einer dünnen 
Schicht feinster Zellen ausgekleidet, den 
epithelbildenden Pneumocyten. Im Fach-
jargon heißen sie „alveolar pneumocytes 
type 1“, kurz: AT1. „Nach einer SARS-CoV-
2-Infektion waren die Bläschen gefüllt mit 
einer Vielzahl plumper, großer und zum 
Teil bizarr anmutender Zellen“, sagt PhD-
Studentin Laura Heydemann. „Manche 
davon hatten zum Beispiel mehrere Zell-
kerne oder einen übermäßig großen.“ 

Noch Wochen nach der Infektion, wenn 
längst kein Virus mehr da war, beobach-
teten die Forschenden diese untypische 
und überdimensionierte Reaktion in 
manchen Bereichen der Lunge. „Das Er-
scheinungsbild ähnelt eher dem neu he-
ranwachsender Gewebe als einer regu-
lären Regeneration nach Beschädigung“, 
meint Malgorzata Ciurkiewicz, PhD. Doch 
was waren das für Zellen, die sie da unter 
dem Mikroskop sahen? Wo kommen sie 
her? Und normalisiert sich der Zustand 
der Lunge irgendwann wieder? 

Bisher ging die Wissenschaft davon aus, 
dass beschädigte Epithelzellen des Typs 1 
in den Lungenbläschen hauptsächlich 
durch einen zweiten Typ Zellen, die AT2- 
Zellen, ersetzt werden, die sich auf ein 
Reparatursignal hin entsprechend um-
wandeln. Bei größeren Schäden kommen 
auch andere Vorläuferzellen ins Spiel, die 
sich ebenfalls zu der Auskleidung der 
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Lungenbläschen ausdifferenzieren kön-
nen. Seit einiger Zeit mehrten sich Hin-
weise darauf, dass manche Zellen in die-
sem Umwandlungsprozess steckenblei-
ben. „Sammeln sich übermäßig viele Zel-
len an, die sich in so einem unreifen 
Übergangszustand befinden, verzögert 
das die Regeneration geschädigten Lun-
gengewebes“, erklärt Armando. Ob diese 
Vorgänge auch mit der Entstehung von 
Long COVID zu tun haben, ließe sich an-
hand eines geeigneten Tiermodells he-
rausfinden. Im Juni dieses Jahres veröf-
fentlichten die TiHo-Forschenden im 
Fachmagazin Nature Communications ei-
ne detaillierte Beschreibung der Zell-
typen, die beim Syrischen Goldhamster 
die Lungenregeneration nach einer 
SARS-CoV-2-Infektion bestimmen. „Und 
wir sehen, was dabei schieflaufen kann“, 
sagt Baumgärtner. „Die Regeneration ist 
definitiv nicht korrekt orchestriert.“ 

Anhand mikroskopischer Aufnahmen und 
molekularer Analysen charakterisierten 

sie die verschiedenen Zellen im geschä-
digten Lungengewebe infizierter und re-
konvaleszenter Hamster. Tatsächlich fan-
den sie, dass sich darin Zellen anhäufen, 
die sich in einem Übergangszustand zwi-
schen zwei Zelltypen befinden. So können 
die Funktionen der Lungenbläschen nicht 
vollständig wiederhergestellt werden und 
der Gasaustausch in der Lunge ist noch 
lange nach der eigentlichen Virusinfektion 
eingeschränkt. Oft ging die Anhäufung 
dieser Übergangszellen auch mit der Ent-
stehung von Fibrosen einher, einer Art 
Narbengewebe in der Lunge, durch das 
kein Gasaustausch stattfindet. Lungenfi-
brosen sind eine häufige Folge schwerer 
SARS-CoV-2-Erkrankungen bei Menschen. 

„Unsere Ergebnisse zeigen, dass sich 
mögliche Fehlregulationen, während die 
Funktion der Lungenbläschen wiederher-
gestellt wird, im Syrische Goldhamster 
verlässlich nachstellen lassen“, fasst Ar-
mando zusammen. Er und sein Team 
kommen zu dem Schluss: Die Tierart eig-

net sich als Modell, um den langfristigen 
Verlauf der Lungenregeneration nach ei-
ner Infektion mit SARS-CoV-2 zu erfor-
schen. Armando ist inzwischen an die 
Universität von Parma gewechselt. Von 
dort schickt er nicht nur Käse und Schin-
ken an seine Kolleginnen und Kollegen an 
der TiHo, sie erforschen auch weiterhin 
gemeinsam, wie sich die ‘Long-COVID-
Hamster’ entwickeln. Bis zu vier Monate 
nach der Infektion beobachten sie bisher 
den Verlauf der Regenration in der Lunge 
– und finden immer weitere klinische wie 
morphologische Auffälligkeiten. Viele der 
Tiere haben nur eine eingeschränkte Lun-
genfunktion. Und mikroskopisch zeigt 
sich die abnormale Besiedelung der Lun-
genbläschen mit ungewöhnlichen Zell-
typen. „Die Informationen, die wir bereit-
stellen, können helfen zu verstehen, wie 
Long COVID beim Menschen entsteht. 
Und sie bilden ein wichtiges Mosaikstein-
chen in der Erforschung und Erprobung 
neuer Therapieansätze“, fasst Baumgärt-
ner zusammen. W ULRIKE SCHNEEWEISS

Im Umwandlungsprozess stecken geblieben: Eigentlich sollten die braungefärbten Zellen beschädigte Epithelzellen in den Lungenbläschen 
ersetzen. Foto: Institut für Pathologie

Auch auf diesem Bild sind Zellen zu sehen, die den Umwandlungsprozess zu Epithelzellen der Lungenbläschen nicht in Gänze vollzogen ha-
ben. Die grünen Zellen wurden mit Cytokeratin 8, die roten mit p53 angefärbt. Foto: Institut für Pathologie
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Foto: Monoar Rahman Rony,  pixabay.com

SCHWERE COVID-19-VERLÄUFE
Möglicher neuer Therapieansatz für schwer an COVID-19 erkrank-
te Männer. Ein internationales Forschungsteam unter der Leitung 
der Virologin Professor Dr. Gülşah Gabriel vom Leibniz-Institut für 
Virologie (LIV) und der TiHo veröffentlichte eine interdisziplinäre 
Studie, in der sie ein Enzym im Hormonhaushalt als potentiellen 
Angriffspunkt identifizierten.

P In enger Zusammenarbeit mit der Uni-
versität Siena sowie weiteren nationalen 
und internationalen Forschungsinsti-
tuten und Kliniken identifizierten sie in 
dieser Studie das Enzym Aromatase (CY-
P19A1) als einen wichtigen Faktor für 
schwere COVID-19-Verläufe bei Män-
nern. Die Forschungsergebnisse veröf-
fentlichten sie in der renommierten 
Fachzeitschrift Cell Reports Medicine.

Rückblickende Analysen epidemiolo-
gischer Daten zeigten wiederholt, dass 
die COVID-19-Mortalität bei Männern im 
Vergleich zu Frauen höher ist. Allerdings 

waren bislang die Ursachen für die beo-
bachteten Geschlechtsunterschiede in 
COVID-19 weitgehend unbekannt.

Das internationales Forscherteam analy-
sierte genetische Daten von 2.866 CO-
VID-19-Patientinnen und Patienten und 
identifizierte im CYP19A1-Gen eine Muta-
tion, die mit einem höheren Hospitalisie-
rungsrisiko bei männlichen Patienten as-
soziiert ist. Das Gen produziert das En-
zym Aromatase, das unter anderem für 
die Verstoffwechselung von Testosteron 
zuständig ist. Auch in Lungenproben ver-
storbener COVID-19-Patientinnen und 

 
-Patienten zeigte sich bei Männern eine 
erhöhte Aktivität des CYP19A1-Gens im 
Vergleich zu Frauen. Diese Befunde deu-
ten darauf hin, dass dieses Gen die ge-
schlechtsspezifischen Ausprägungen der 
COVID-19-Erkrankung beeinflusst.

„Diese Zusammenarbeit zeigt, dass gene-
tische Untersuchungen wichtig sind, um 
unser Verständnis für molekulare Ursa-
chen von viralen Erkrankungen und ihren 
Behandlungen zu verbessern“, erklärt 
Professorin Alessandra Renieri von der 
Universität Siena, die die genetische CO-
VID-19-Kohorte etablierte. 

Präklinische Studien im Tiermodell be-
stätigten diese Beobachtungen. Die Be-
handlung von SARS-CoV-2-infizierten Tie-
ren mit dem Aromatase-Hemmer Letro-
zol verbesserte die Langzeit-Lungenfunk-
tion und unterstützte die Wiederherstel-
lung des hormonellen Gleichgewichts, 
insbesondere bei männlichen Tieren.  
Dies legt nahe, dass Aromatase-Hemmer 
eine vielversprechende therapeutische 
Strategie für die individuelle Behandlung 
männlicher COVID-19-Patienten darstel-
len könnten.

Gülşah Gabriel unterstreicht die enorme 
Bedeutung der internationalen und in-
terdisziplinären Zusammenarbeit und 
betont: „Die Ergebnisse unserer collabo-
rativen Studie könnten wichtige Hinweise 
für neue individualisierte Behandlungs-
strategien gegen COVID-19 liefern“.           
W JULIA HÄBERLEIN

Finden Sie die Eule?

Irgendwo in diesem Heft haben wir eine kleine Eule versteckt. Wer sie findet, kann eine von drei TiHo-Eulen der Por-
zellanmanufaktur Fürstenberg gewinnen. Einfach bis zum 6. November 2023 eine E-Mail an presse@tiho-hannover.
de schreiben. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, die Gewinnerinnen und Gewinner werden aus allen richtigen Ein-
sendungen unter Rechtsaufsicht gezogen und in der folgenden Ausgabe bekannt gegeben. Indem Sie am Gewinnspiel 
teilnehmen, erklären Sie sich mit der Veröffentlichung Ihres Namens in der Print- und in der Online-Ausgabe des  
TiHo-Anzeigers einverstanden. Informationen zur Verarbeitung Ihrer Daten finden Sie unter www.tiho-hannover.de/
eule-gewinnen.

In der vorherigen Ausgabe hatten wir die Eule im Foto auf Seite 11 am Baumstamm versteckt.

Gewonnen haben:
Darius Heinisch
Dr. Carmen Jungbäck
Dr. Eckhard Peters
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Das MERS-Coronavirus zirkuliert in Drome-
darherden. Foto: Image Wolfgang Inderwies, pixa-

bay.com

IMPFUNG GEGEN MERS: WAS 
MACHEN DIE T-ZELLEN?
TiHo-Forschende arbeiten an einem vielversprechenden Impf-
stoff gegen das MERS-Coronavirus, das von Dromedaren auf den 
Menschen übergehen kann. Um seine Wirksamkeit zu überprü-
fen, entwickelten sie einen Test, mit dem sie MERS-spezifische T-
Zellen nachweisen können.

P Professorin Dr. Asisa Volz aus dem In-
stitut für Virologie und dem Research 
Center for Emerging Infections and Zoo-
noses forscht seit Jahren am Middle East 
Respiratory Syndrome Coronavirus 
(MERS-CoV). Es tritt vorwiegend auf der 
saudi-arabischen Halbinsel auf und zir-
kuliert in den Herden der einhöckrigen 
Dromedare. „Die Tiere selbst zeigen, 
wenn sie infiziert sind, keine oder nur 
milde Symptome – viele haben lediglich 
einen leichten Schnupfen“, erklärt Volz, 
„Dromedare besitzen nur in den oberen 
Atemwegen Rezeptoren für das Virus, 
entsprechend sind nur diese Bereiche 
befallen.“ Geht es von den Tieren auf 
Menschen über, kann es unter anderem 
schwere Lungenentzündungen auslösen 
und sogar zum Tod führen. „Die Rezep-
toren, an denen das Virus bindet, sitzen 
beim Menschen tiefer. So kommt es zu 
den schwereren Verläufen“, erklärt Volz.

Ein Treiber dafür, dass sich das Virus in 
den Herden verbreitet, sind voraussicht-
lich die Kamelkälber. Zunächst schützen 
die Antikörper aus der Muttermilch die 

Jungtiere vor dem Virus. In ihren ersten 
sechs Lebensmonaten sinkt dieser 
Schutz aber und die Tiere werden sehr 
empfänglich für das MERS-Coronavirus. 
Anschließend bilden sie selbst vermehrt 
Antikörper und ihre Viruslast verringert 
sich wieder. „Eine sterile Immunität er-
reichen aber auch die ausgewachsenen 
Tiere nicht, sie tragen das Virus weiterhin 
in sich, wenn auch in geringerer Menge“, 
so Volz. „So können sie die jungen Ka-
mele infizieren, die das Virus dann in 
sehr großen Mengen ausscheiden.“ Um 
den Menschen davor zu schützen, sich 
anzustecken, arbeitet Volz gemeinsam 
mit anderen Forschenden an einem 
MERS-Impfstoff. Ihr Impfstoffkandidat 
heißt MVA-MERS-S und basiert auf dem 
sogenannten Modified-Vaccinia-Ankara-
Virus (MVA) – ein Pockenvirus, das so ver-
ändert wurde, dass es ungefährlich ist 
und bereits genutzt wurde, um andere 
Impfstoffe herzustellen. Für den MERS-
Impfstoff schleusten die Forschenden in 
das MVA-Virus das MERS-CoV-Spike-Pro-
tein in voller Länge ein. Das Spike-Protein 
ist für die Bindung an die Wirtszelle ver-

antwortlich und ruft im Körper eine Im-
munreaktion hervor.

Neben der Antikörperreaktion spielen 
wahrscheinlich auch MERS-CoV-spezi-
fische T-Zellen eine wichtige Rolle, um 
die Viren zu bekämpfen und eine Immu-
nität gegen MERS-CoV-Infektionen auf-
zubauen. Im Fachmagazin Emerging In-
fectious Diseases veröffentlichte Chri-
stian Meyer zu Natrup aus Volz‘ Arbeits-
gruppe mit Volz und weiteren Forschen-
den eine Studie, die zum Ziel hatte, einen 
Test zu entwickeln, mit dem sie MERS-
CoV-spezifische T-Zellen bei Dromedaren 
unter Feldbedingungen nachweisen kön-
nen. Dass der Impfstoff wirkt, hatten be-
reits vorherige Studien unter kontrol-
lierten Bedingungen gezeigt. In Dubai  
testeten die Forschenden die Wirkung 
des Impfstoff MVA-MERS-S im Feld. Sie 
teilten dafür eine gut kontrollierte Herde 
in vier Gruppen: Tiere, die bereits Anti-
körper gegen das Virus gebildet hatten, 
und Tiere ohne Antikörper. Diese beiden 
Gruppen unterteilten sie wiederum in je 
eine Gruppe, die sie impften und eine 
Kontrollgruppe. 

An den Tagen sechs bis acht nach einer 
Einfach-Impfung konnten Volz und ihr 
Team T-Zellen, die für das MERS-Spike-
protein spezifisch sind, nachweisen. Da 
es bisher keinen Test für Kamele gab, 
entwickelte Meyer zu Natrup einen soge-
nannten ELISpot-Test (Enzyme Linked 
Immuno Spot Assay) spezifisch für die 
Analyse in Kamelen. Mit dem Test fanden 
die Forschenden in der Gruppe, die be-
reits vor der Impfung über Antikörper 
verfügte, die höchsten T-Zell-Konzentra-
tionen. „Die Impfung hatte eine Booster-
Wirkung,“ sagt Meyer zu Natrup. „Die 
Gruppe ohne Antikörper wies weniger 
MERS-CoV-S-spezifische T-Zellen auf und 
hatte nach der einfachen Impfung keine 
Spike-Protein-spezifischen Antikörper.“ 
Volz sagt: „Um die Viruslast mit der Imp-
fung bei allen Tieren erfolgreich zu redu-
zieren, ist es voraussichtlich sinnvoll, die 
Jungtiere zu impfen, da sie die Haupttrei-
ber für die Verbreitung zu sein scheinen. 
Es wäre genau dann eine Impfung denk-
bar, wenn die maternalen Antikörper ab-
sinken. In weiteren Studien müssen wir 
klären, was dafür notwendig ist. Das 
könnte beispielweise eine Zweifach-Imp-
fung sein.“. W VB
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DRITTMITTELFÖRDERUNG AN DER TIHO
PROFESSOR DR. MARTIN GANTER, Klinik 
für kleine Klauentiere, forensische Medi-
zin und Ambulatorische Klinik, erhält von 
der Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung für das Projekt „Evaluierung 
der Möglichkeit zur Zucht auf Resistenz ge-
genüber dem Maedi-Visna-Virus bei den 
Rauwolligen Pommerschen Landschaften“ 
für ein Jahr 53.000 Euro.

PROFESSORIN PROF. H. C. DR. URSULA 
SIEBERT, Institut für Terrestrische und 

Aquatische Wildtierforschung, erhält von 
der Bundesanstalt für Gewässerkunde 
für das Projekt „Robbenvorkommen in 
der Tiedeelbe im Jahresverlauf 2023/24“ 
für ein Jahr 82.000 Euro.

PROFESSORIN PROF. H. C. DR. URSULA 
SIEBERT, Institut für Terrestrische und 
Aquatische Wildtierforschung, erhält 
vom Ministerium für Energiewende, Kli-
maschutz, Umwelt und Natur des Landes 
Schleswig-Holstein für das Projekt „Er-

probung und Implementierung von Ma-
nagementmaßnahmen zur bedarfsge-
rechten Schaffung einer Robben-Exklusi-
onszone im Schwimmbereich der Helgo-
länder Düne“ für drei Jahre 350.000 Euro.

PROFESSORIN PROF. H. C. DR. URSULA 
SIEBERT, Institut für Terrestrische und 
Aquatische Wildtierforschung, erhält 
vom Ministerium für Energiewende, Kli-
maschutz, Umwelt und Natur des Landes 
Schleswig-Holstein für das Projekt 
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Zu Fleischersatzprodukten fehlen bisher 
wissenschaftliche Informationen.                    

Foto: Juliane Hirnet

FLEISCH? VEGETARISCH?  
VEGAN?
In dem Projekt „WErnähR – sollen wir durch unsere Ernährung die 
Welt retten?“ laden Forschende des Instituts für Lebensmittelqua-
lität und -sicherheit und der Arbeitsgruppe Angewandte Ethik in 
der Tiermedizin aus dem Institut für Tierhygiene, Tierschutz und 
Nutztierethologie ein, sich über die fleischhaltige Ernährung, Flei-
schersatzprodukte und die tierhaltende Landwirtschaft zu infor-
mieren – und zu diskutieren.

P In dem Projekt klärt das Forschungs-
team über Mythen und Falschinformati-
onen auf und lädt zum Besuch von sechs 
Info- und Diskussionsabenden zu Fleisch 
und Fleischersatzstoffen ein. An den 
Abenden informieren geladene Fachleu-
te jeweils über ein anderes Schwerpunkt-
thema. Ein besonderer Fokus des Pro-
jekts liegt darauf, wie sich unsere Ernäh-
rung auf die Klimakrise, den Verbrauch 
knapper werdender Ressourcen und un-
sere Gesundheit auswirkt. Viele Men-
schen greifen vermehrt auf Fleischer-
satzprodukte zurück. Bisher gibt es aber 

nicht viele wissenschaftliche Informatio-
nen zu diesen Angeboten. Fragen sind 
beispielsweise: Welche Art von Lebens-
mittel sind Ersatzprodukte? Wie fügen 
Sie sich in die Stoffströme der Lebens-
mittelproduktion ein? Oder haben Flei-
schersatzstoffe das gleiche Ernährungs-
profil wie Fleisch? Das Ziel von WErnähR 
ist, die Teilnehmenden ausreichend zu 
informieren, sodass sie für sich wissens-
basiert entscheiden können, wie sie sich 
ernähren möchten. Auch ethische Fragen 
stellen die Forschenden: Dürfen wir an-
deren einen Ernährungsstil aufzwingen? 

Und wie sollte die Ernährung in Heimen, 
Mensen oder Kantinen aussehen, wo 
Menschen über die Ernährung anderer 
entscheiden können?

Im Juni fand die Auftaktveranstaltung 
des Projekts statt und im September der 
erste der sechs Info- und Diskussionsa-
bende. Interessierte haben weiterhin die 
Möglichkeit, sich anzumelden und an den 
folgenden Veranstaltungen teilzuneh-
men: 

• 18. Oktober 2023: Nachhaltigkeit 
in der Landwirtschaft, Einsatz 
von Düngemitteln und Transport 
von Futter- und Nahrungsmitteln 

• 4. November 2023: Konventio-
nelle und ökologische Tierhal-
tung 

• 17. Januar 2024: Anbau eiweißhal-
tiger Getreide und Herstellung 
von Fleischersatzstoffen 

• 10. Februar 2024: Ablauf moder-
ner Schlachtung im Schlachthof 

• 15. März 2024: Kochen für viele: 
Kantinen, Mensen, Kindergärten 

Die Teilnehmende können sich in kleinen 
Diskussionsgruppen treffen und in Vor-
trägen, Videos oder Exkursionen weitere 
Informationen zum Thema Fleisch und 
Fleischersatzprodukte erhalten. Über 
Fragebögen erfassen die Forschenden 
die Einstellungen und Meinungen der 
Teilnehmenden. Sie möchten herausfin-
den, welche Information bei Konsumen-
tinnen und Konsumenten dazu führen 
können, dass sie ihre Einstellung ändern 
– und auf welche Weise sie sie ändern. 
Die Auswertung erfolgt anonym. W VB

Mehr Informationen und das Anmelde-
formular finden Sie unter www.tiho-han-
nover.de/fleischersatz



„Überführung der Untersuchungen zum 
Gesundheitszustand der Eurasischen 
Fischotter (Lutra lutra) Population in 
Schleswig-Holstein in ein langfristiges 
Monitoring“ für zwei Jahre und drei Mo-
nate 234.000 Euro.

PD DR. NADJA JESSBERGER, Institut für 
Lebensmittelqualität und -sicherheit, er-
hält von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft für das Projekt „Die Reaktion 
menschlicher Darmzellen und -struk-
turen auf Bacillus cereus-Enterotoxine“ 
für drei Jahre 270.000 Euro.

PROFESSORIN DR. MADELEINE PLÖTZ 
und DR. JULIANE HIRNET, Institut für 
Lebensmittelqualität und -sicherheit, so-
wie PROFESSOR DR. PETER KUNZMANN, 
Institut für Tierhygiene, Tierschutz und 
Nutztierethologie, erhalten vom Nieder-
sächsischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur für das Projekt „Sollen 
wir durch unsere Ernährung die Welt ret-
ten? – Beispieldiskurs Fleischersatz“ für 
zwei Jahre 114.000 Euro.

PROFESSORIN DR. CHRISTINA STRUBE, 
PHD, Institut für Parasitologie, erhält von 
der Pfizer Deutschland GmbH für das 
Projekt „Landesweite Erhebung zur Bor-
relia-Prävalenz und Verbreitung und Vor-
kommen von FSME bei Ixodes ricinus-Ze-
cken in Deutschland“ für drei Jahre 
247.000 Euro.

PD NICOLE DE BUHR, PHD, Institut für 
Biochemie und Research Center for 
Emerging Infections and Zoonoses, und 
DÉSIRÉE SCHAAF, PHD, Institut für Mi-
krobiologie, erhalten von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft für das Projekt 
„Einfluss von Streptococcus suis SLY und 
DltA auf die Interaktion zwischen Zellen 
des angeborenen Immunsystems in ver-
schiedenen Wirtskompartimenten“ für 
drei Jahre 482.000 Euro.

PROFESSORIN DR. MADELEINE PLÖTZ, 
DR. SOPHIE KITTLER und DR. ELISA 
PEH, Institut für Lebensmittelqualität 
und -sicherheit, PROFESSOR DR. CHRIS-
TIAN VISSCHER, Institut für Tierernäh-

rung sowie Wissenschaft und Innovation 
für Nachhaltige Geflügelwirtschaft 
(WING), DR. JULIA HANKEL, Institut für 
Tierernährung, PROFESSORIN DR. NI-
COLE KEMPER, Institut für Tierhygiene, 
Tierschutz und Nutztierethologie sowie 
Wissenschaft und Innovation für Nach-
haltige Geflügelwirtschaft (WING), und 
PD DR. JOCHEN SCHULZ, Institut für 
Tierhygiene, Tierschutz und Nutztier-
ethologie, erhalten von der Bundesan-
stalt für Landwirtschaft und Ernährung 
für das Projekt „Produktionsübergreifen-
de Gesundheitsförderung in der Geflü-
gelproduktion – Minimierung der Arznei-
mitteleinsätze durch Bakteriophagen 
(MideAPhage) – Teilprojekt A“ für drei 
Jahre 369.000 Euro.

PROFESSORIN BETTINA SEEGER, PHD, 
Institut für Lebensmittelqualität und -si-
cherheit, erhält vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung für das Pro-
jekt „Von humanen Stammzellen abgelei-
tete Neurosphären zur Erforschung der 
Konsequenzen einer Listerien-Infektion 
auf die Gehirnentwicklung – Funktionelle 
(Netzwerk-)Veränderungen durch Infek-
tion mit Listeria monocytogenes“ für 
zwei Jahre 38.000 Euro.

PROFESSOR DR. LOTHAR KREIEN-
BROCK, Institut für Biometrie, Epidemio-
logie und Informationsverarbeitung, er-
hält vom Bundesministerium für Ge-
sundheit für das Projekt „Tätigkeit als 
WHO-Kollaborationszentrum für For-
schung und Training für Gesundheit an 
der Schnittstelle Mensch-Tier-Umwelt 
(WHO-CC HAEI)“ für drei Jahre 237.000 
Euro.

PD DR. JESSICA MEISSNER, Institut für 
Pharmakologie, Toxikologie und Pharma-
zie, erhält von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft für das Projekt  
„Biokompatibilitätsgerechte Beschich-
tung und lokale belastungsangepasste 
Gestaltung additiv verarbeiteter Titanle-
gierungen“ für zwei Jahre 209.000 Euro.

PROFESSORIN PROF. H. C. DR. URSULA 
SIEBERT, Institut für Terrestrische und 

Aquatische Wildtierforschung, erhält 
vom Ministerium für Landwirtschaft, 
ländliche Räume, Europa und Verbrau-
cherschutz des Landes Schleswig-Hol-
stein für das Projekt „Vertiefte wissen-
schaftliche Untersuchung von toten See-
hunden zur Bewertung des Gesundheits-
zustandes und zur Todes- bzw. Haupter-
krankungsursachenermittlung“ für ein 
Jahr 37.000 Euro.

PROFESSORIN DR. NICOLE KEMPER, In-
stitut für Tierhygiene, Tierschutz und 
Nutztierethologie, erhält vom Nieder-
sächsischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur für das Projekt „Zu-
kunft der Ernährung in Niedersachsen – 
ZERN“ für fünf Jahre 3.996.794 Euro.

PROFESSORIN PROF. H. C. DR. URSULA 
SIEBERT, Institut für Terrestrische und 
Aquatische Wildtierforschung, erhält 
vom Niedersächsischen Landesbetrieb 
für Wasserwirtschaft, Küsten- und Na-
turschutz für das Projekt „Schadstoff-
screening in Gewebeproben ausgewähl-
ter Spitzenprädatoren“ für ein Jahr 
10.000 Euro.

APL. PROFESSORIN DR. SABINE LEON-
HARD-MAREK, Bibliothek, erhält vom 
Niedersächsischen Ministerium für Wis-
senschaft und Kultur über die Geschäfts-
stelle Niedersachsen-Konsortium für das 
Projekt „Förderung der wiss. Biblio-
theken im Land Nds. 2023 – Niedersach-
senkonsortium zur Sicherung der Infor-
mationsversorgung“ für sieben Monate 
23.000 Euro.

PROFESSORIN PROF. H. C. DR. URSULA 
SIEBERT, Institut für Terrestrische und 
Aquatische Wildtierforschung, erhält von 
der Aarhus University für das Projekt 
„Aerial survey design, filed work and 
analysis for abundance estimates based 
on aerial survey data of harbour porpoi-
ses collected in the Danish North Sea (En-
erginet tender)“ für sechs Monate 82.000 
Euro.

Die aufgeführten Projekte wurden bis 
einschließlich August 2023 bewilligt.
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Foto: Diana Wahl

TIHO-ALUMNI – BERUFSWEGE 
IN DER TIERMEDIZIN
Die Berufswege in der Tiermedizin sind so vielfältig wie die Tätig-
keitsfelder. TiHo-Studierende werden später vielleicht eine Tier-
arztpraxis leiten, Zoonoseerregern im Labor auf die Spur kommen 
oder die Lebensmittelhygiene verbessern. In einer Reihe befragen 
wir TiHo-Alumni nach ihrem Berufseinstieg, den alltäglichen He-
rausforderungen, ihrer Motivation und ihren beruflichen Zielen. 
In dieser Ausgabe stellen wir Ihnen Dr. Elinor Switzer vor.

Name: Dr. Elinor Switzer

Beruf: Editor and Project Manager Jour-
nals, Georg Thieme Verlag KG

Examensjahr an der TiHo: 1999

Promotionsjahr an der TiHo: 2005

Mit welchem Berufswunsch sind Sie in 
das Tiermedizinstudium gestartet?

Ursprünglich träumte ich davon, als 
Großtierpraktikerin mit einem gewissen 
Anteil an Kleintierpatienten auf dem 

Land, am liebsten in den USA in Montana 
oder Wyoming, zu arbeiten. Als Jugendli-
che hatte ich von meiner Mutter die Bü-
cher von James Harriot (Der Doktor und 
das liebe Vieh) geschenkt bekommen. Ich 
glaube das hat mich inspiriert. Da meine 
Eltern aus den USA stammen, war außer-
dem fast meine gesamte Familie in den 
USA und ich hatte daher eine ziemliche 
Affinität zu der Landschaft dort. Wäh-
rend des Studiums entwickelte ich aller-
dings eine Muskelerkrankung und die 
Ärzte empfahlen mir, mich lieber auf 
Kleintiere als auf Großtiere zu spezialisie-
ren.

Wie war Ihr beruflicher Werdegang bis 
zu Ihrer heutigen Tätigkeit?

Da ich schon während des Studiums an 
der Klinik für kleine Haustiere an der  
TiHo mit einer Dissertation begonnen 
hatte, arbeitete ich dort im ersten Be-
rufsjahr als wissenschaftliche Mitarbei-
terin – jeweils zur Hälfte an einem SFB-
Projekt und in der Klinik. Am Ende des  
ersten Jahres erlitt ich allerdings einen 
sehr schweren ischämischen Schlagan-
fall, landete vorübergehend im Rollstuhl, 
war mehrere Monate in einer Rehaklinik 
und über sieben Monate nicht arbeitsfä-
hig.  

Und trotzdem arbeiteten Sie weiter als 
Wissenschaftlerin? Wie haben Sie das 
geschafft?

Ja, auch dieser gesundheitliche Rück-
schlag hielt mich nicht davon ab, mei-
nen Beruf auszuüben. Ich kehrte an die 
Klinik für kleine Haustiere zurück, ent-
schied mich aber dagegen, weiter an 
dem SFB-Projekt zu arbeiten. Ich un-
terrichtete Studierende, hielt Vorle-
sungen und arbeitete weiter als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin für Pro-
fessor Nolte – mit einem Schwerpunkt 
auf die Behandlung von Übergewicht 
und Diabetes bei Hunden und Katzen – 
bis ich schließlich meine Dissertation 
abschließen konnte. In dieser doch 
sehr schweren Zeit, die mich vor allem 
auch körperlich sehr beanspruchte, 
wurde mir allerdings klar, dass ich 
doch keine Universitäts-Laufbahn ein-
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schlagen wollte. Ich überlegte mir, 
dass ich gern im Verlagswesen arbei-
ten würde. Für die Schlütersche Ver-
lagsgesellschaft hatte ich zu dieser Zeit 
das Kitteltaschenbuch „Praxis Leitfa-
den für Hund und Katze“ aus dem Eng-
lischen ins Deutsche übersetzt.

Im Nachhinein bin ich erstaunt, wie ich 
diese körperliche und psychische Belas-
tung nach dem Schlaganfall überstanden 
habe. Zudem hatte ich wöchentlich Phy-
siotherapie, anfangs außerdem auch 
noch Ergotherapie und Logopädie, um 
meine Gleichgewichtsdefizite und Koor-
dinationsstörungen zu therapieren. Auch 
heute, mehr als zwanzig Jahre nach dem 
Schlaganfall, mache ich wöchentlich Phy-
siotherapie. 

Was sind die größten Herausforde-
rungen als Editorin in dem Central Edi-
torial Office eines Verlages für medizi-
nische Fachliteratur?

Durch eine Initiativbewerbung kam ich 
zum Schattauer-Verlag in Stuttgart wo ich 
von 2005 bis 2017 die humanmedizi-
nische englischsprachige Fachzeitschrift 
„Thrombosis and Haemostasis“ betreute. 
Als die Thieme Gruppe 2018 Schattauer 
übernahm, kamen weitere Zeitschriften 
aus dem Schattauer-Portfolio in meine 
Betreuung. Ich manage mittlerweile zehn 
wissenschaftliche, englischsprachige 
Zeitschriften, von denen jedoch nur zwei 
zum Bereich der Veterinärmedizin gehö-

ren. Einerseits finde ich den Kontakt zu 
Autoren, Gutachtern und Gastschriftlei-
tern sehr spannend, andererseits macht 
es mir auch Freude, an der Strategie zur 
Entwicklung der Zeitschriften mit zu ar-
beiten. Eine Herausforderung sind der-
zeit vor allem Themen wie digitale Trans-
formation, Open Access und nun auch 
künstliche Intelligenz. 

Was war ein beeindruckendes Erlebnis 
in Ihrer bisherigen Berufslaufbahn?

Durch meine internationalen wissen-
schaftlichen Fachzeitschriften besuche 
ich im Schnitt zwei- bis dreimal pro Jahr 
internationale Kongresse, beispielsweise 
diesen Sommer in Montreal. Besonders 
gefreut habe ich mich aber, als ich im 
Frühjahr eingeladen worden bin, in Thes-
saloniki vor jungen Thromboseforschen-
den Workshops zu dem Thema „How to 
review a medical manuscript“ zu halten.

Wie gut ist Ihr Beruf mit Privat- und Fa-
milienleben vereinbar?

Durch die Arbeit im Verlag habe ich - an-
ders als dies in der tierärztlichen Praxis 
wäre - geregelte Arbeitszeiten und keine 
Wochenenddienste. Außerdem sind wir 
seit März 2020 im Home-Office aufgrund 
von Corona. Mittlerweile sind wir tage-
weise wieder im Verlag, aber die flexible 
Arbeitszeit und die Möglichkeit, Mittags-
ruhe zu halten, tun mir gesundheitlich 
sehr gut. 

Sie haben auch ein außergewöhnliches 
Hobby. Können Sie uns darüber etwas 
erzählen.

Nach meinem Schlaganfall habe ich mit 
Westernreiten angefangen. Ab 2006 ha-
be ich mich in Deutschland stark ge-
macht für Westernreiter mit Behinde-
rungen: Wir haben den Verein Parawes-
ternreiter e.V. gegründet und 2018 konn-
te ich mit einer deutschen Mannschaft 
bei den Weltmeisterschaften in der Diszi-
plin Para-Reining die Goldmedaille ge-
winnen. Ich habe kein eigenes Pferd, 
sondern reite immer geliehene Pferde. 
Diese Herausforderung hat mir immer 
sehr viel Freude gemacht, aber aufgrund 
meiner gesundheitlichen Situation habe 
ich mich mittlerweile aus dem Turnier-
sport zurückgezogen. Alles hat seine Zeit.

Natürlich habe ich auch weiterhin Kon-
takt zu Pferden, genieße aber die Natur 
jetzt vor allem bei langen Spaziergängen 
mit meinem Partner. Meine Arbeit er-
möglicht mir eine gute Work-Life-Balan-
ce und trotz der gesundheitlichen Rück-
schläge, die meinen Lebensweg immer 
wieder in andere Richtungen gelenkt ha-
ben, bin ich sehr glücklich.

Möchten Sie noch jemanden aus der 
Zeit an der TiHo grüßen?

Herzliche Grüße an die anderen aus dem 
Abschlussjahrgang 1999 sowie alle Stu-
dierenden, die mich in ihrer Zeit an der 
Klinik für kleine Haustiere erlebt haben. 
W DAS INTERVIEW FÜHRTE ANTJE RENDIGS

Foto: privat

Foto: privat
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IN MEMORIAM SONJA BERNHARDT
In großer Trauer verabschieden wir uns von unserer hochgeschätzten Kollegin Sonja 
Bernhardt, die im Juni 2023 verstarb. Mit ihr verlieren wir nicht nur ein langjähriges 
Teammitglied, sondern auch eine gute Freundin und von den Kolleginnen und Kolle-
gen hochgeschätzte Expertin auf ihrem Gebiet. Sonja zeichnete sich durch ihre Fröh-
lichkeit, ihren Tatendrang und ihre hohe Verlässlichkeit aus und sorgte über zwei Jahr-
zehnte für den reibungslosen Ablauf in Sektionshalle und Stall. Sonja Bernhardt be-
gann 1987 ihre Ausbildung zur Tierpflegerin an der Klinik für Geburtshilfe und Gynä-
kologie des Rindes an der TiHo und fiel bereits dort positiv durch ihre Selbstständig-
keit und ihr Engagement auf. Nach bestandener Lehrabschlussprüfung trat sie 1991 
ihre Stelle als Tierpflegerin an der Klinik für Geflügel an. Über 30 Jahre lang unter-
stützte und formte Sonja maßgeblich den Dienstleistungsbereich der Diagnostik, die 
Forschung und die Lehre. Die Einarbeitung neuer Mitarbeitender begleitete sie mit 
viel Geduld und Sorgfalt und hatte stets ein offenes Ohr für die kleinen und großen 
Nöte ihrer Kolleginnen und Kollegen. Sonja Bernhardt hinterlässt eine große Lücke an 
unserem Institut und wir werden uns immer mit Dankbarkeit an sie erinnern.                 
W DAS TEAM DER KLINIK FÜR GEFLÜGEL Sonja Bernhardt. Foto: privat

AUSZEICHNUNG 
FÜR DR. TANJA 
KLOOCK
P Dr. Tanja Kloock aus der Klinik für 
Pferde erhielt für ihre Doktorarbeit 
den mit 2.000 Euro dotierten Dr. 
Peter-Witzmann-Promotionspreis. 
Die Landestierärztekammer Ba-
den-Württemberg und Boehringer 
Ingelheim verleihen den Preis jähr-
lich an deutschsprachige Disserta-
tionen, die die Pferdemedizin nicht 
nur wissenschaftlich, sondern auch 
praktisch fördern. Außerdem er-
hielt Kloock den mit 250 Euro do-
tierten Promotionspreis des Cuvil-
lier Science Fond für den Monat Juli. 
Der Titel ihrer Arbeit lautet: „Beur-
teilung von Symptomatik, Diagnos-
tik und Prognose anhand eines Sco-
ringsystems bei Pferden mit Trige-
minus-mediiertem Headshaking“.

AUSZEICHNUNG FÜR  
DR. NINA VOLKMANN
Während des diesjährigen Dies academicus der Universität Hohenheim 
am 7. Juli wurde Dr. Nina Volkmann mit dem Professor Dr. Walther Bolz-
Preis ausgezeichnet. Sie erhielt die Auszeichnung für ihre Dissertation 
mit dem Titel „Detection of claw lesions in dairy cows based on acoustic 
analyses”, die sie am Institut für Tierhygiene, Tierschutz und Nutztier 
ethologie unter der Leitung von Professorin Dr. Nicole Kemper anfertig-
te. Professor Dr. Walther Bolz war Tierarzt und Chirurg und als Veterinär-
wissenschaftler an der Universität Hohenheim tätig. Um sein Lebens-
werk weiter wirken zu lassen, entschloss sich seine Familie, für besonde-
re Leistungen auf dem Gebiet der tierärztlichen Forschung jährlich den 
mit 5.000 Euro dotierten Förderpreis auszuloben. W NICOLE KEMPER

Professor Dr. Stephan Dabbert, Rektor der Universität Ho-
henheim, Dr. Nina Volkmann und Stifter der Familie van 
der Smissen (v.l.n.r.). Foto: Universität Hohenheim, Wolfram Scheible

MASTERPREIS FÜR LAURA CONSOLE-MEYER
Am 10. Mai 2023 wurde an der TiHo erstmalig 
der Masterpreis der Gesellschaft für Bioche-
mie und Molekularbiologie e.V. (GBM) verlie-
hen. Laura Console-Meyer aus dem Master-
studiengang „Animal Biology and Biomedical 
Sciences“ erhielt ihn für ihre von Professor Dr. 
Felix Felmy im Institut für Zoologie betreute 
Abschlussarbeit. Sie untersuchte die Dynamik 
der synaptischen Übertragung und konnte die 
Frage klären, wie es dem auditorischen Sys-
tem gelingt, über lange Aktivitätsphasen zeit-
lich extrem präzise zu funktionieren. In der 
Laudatio wurden ihre qualitativ exzellenten 
Ergebnisse sowie die hochkomplexe Methodik 
ihrer elektrophysiologischen Experimente 
hervorgehoben. 

Die GBM ist die größte biowissenschaftliche Fachgesellschaft Deutschlands und 
vertritt rund 5.000 Mitglieder aus Hochschulen, Forschungsinstituten und Indus-
trie. Nachwuchsforschenden eröffnet sie Möglichkeiten, sich zu vernetzen und die 
wissenschaftliche Karriere zu fördern. Den Masterpreis vergibt die GBM seit 2006 
jährlich an hervorragende Absolventinnen und Absolventen der Studiengänge Bio-
chemie bzw. verwandter Studiengänge eines Standortes. Für den Masterstudien-
gang „Animal Biology and Biomedical Sciences“ wurde der Preis 2022 erstmalig 
vergeben und von nun an jährlich. Vorschlagsberechtigt sind jeweils die Betreuen-
den. Die Vorschläge sind bis zum 15. November eines jeden Jahres an die TiHo- 
Masterkommission zu richten. Eingereicht werden können Masterarbeiten, die in 
den vergangenen zwölf Monaten abgeschlossen wurden. W BERND LEPENIES

Verleihung des GBM-Masterpreises an 
Laura Console-Meyer: Professor Dr. 
Bernd Lepenies, GBM-Kontaktperson der 
GBM an der TiHo, Khadija Aichane, Stadt-
gruppensprecherin Junior-GBM, Laura 
Console-Meyer, Lydia Bosse, Stadtgrup-
pensprecherin Junior-GBM, und Profes-
sor Dr. Felix Felmy (v.l.n.r.). Foto: privat
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PERSONALIEN

Berufungen

Professorin Dr. Julia Metzger hat den Ruf der TiHo auf die W3-Professur 
für Tiergenomik am Institut für Tierzucht und Vererbungsforschung ange-
nommen.

Professorin Dr. Simone Lipinski hat den Ruf der TiHo und dem Deut-
schen Institut für Lebensmitteltechnik (DIL) auf die W2-Professur für Bio-
chemie der Ernährung angenommen.

Professor Dr. Sergiy Smetana hat den Ruf der TiHo und dem Deutschen 
Institut für Lebensmitteltechnik (DIL) auf die W2-Professur für Food Sys-
tem Analysis angenommen.

Professor Dr. Kemal Aganovic hat den Ruf der TiHo und dem Deutschen 
Institut für Lebensmitteltechnik (DIL) auf die W2-Professor für Food Tech-
nology and Digitalisation angenommen.

Auszeichnungen

Ahmed Mohamed, Institut für Biochemie, erhielt auf dem 12th World 
Congress on Alternatives and Animal Use in the Life Sciences für sein Pos-
ter „Staphylococcus aureus infection alters sterol metabolism and indu-
ces hypoxia in intestinal organoids“ einen Posterpreis.

Gremien und Ämter

Professorin Dr. Madeleine Plötz, Institut für Lebensmittelqualität und 
-sicherheit, wurde auf dem 44. Mykotoxin-Workshop der Gesellschaft für 
Mykotoxinforschung für weitere zwei Jahre zur Präsidentin gewählt. 

Dienstjubiläen

Yvonne Strickrodt, Institut für Parasitologie, feierte am 9. Juli 2023 ihr 
25-jähriges Dienstjubiläum.

Katrin Kempf, Institut für Tierhygiene, Tierschutz und Nutztierethologie, 
feierte am 15. August 2023 ihr 25-jähriges Dienstjubiläum.

Saime Tan, Institut für Physiologie und Zellbiologie, feierte am 1. Septem-
ber 2023 ihr 40-jähriges Dienstjubiläum.

Claudia Herrmann, Institut für Pathologie, feierte am 1. September 2023 
ihr 25-jähriges Dienstjubiläum.

Ruhestand

Karl-Heinz Windt, Verwaltung, trat Ende Juni 2023 in den Ruhestand.

Heike Kanapin, Institut für Biochemie, trat Ende Juni 2023 in den Ruhe-
stand.

Margot Kazior, Verwaltung, trat Ende Juli 2023 in den Ruhestand.
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